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Abonnements
h d. J auf die Halliſche Zeitung (Conrier) nehmen

iche Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein auch die
eichnete Expedition, zum Preiſe von 1,060 an.
en hinzutretenden Abpnnenten liefern wir die Zeitung

age der Vefſtelung bis 1. Dezember er. gratis

ſind bei der Verbreitung und Beachtung
der Habliſchen Zeitung in den kauffähigſten Kreiſen
der Geſellſchaft nachweisbar äußerſt wirkſam, und werden

leich in dem auch an den Anſchlageſäulen befindlichen
alliſchen Jnſeratenblatt veröffentlicht. Geſammt-

auflage 18000.
Expedition der Halliſchen Zeitung,

gr. Märkerſtraße 11.

Halle, den 26. November.

Die den Reichstag eröffnende Rede,
die wir bereits in der geſtrigen 2. Ausgabe dieſer Zeitung
als Privattelegramm mittheilten und auf welche wir ſchon
erläuternd einen flüchtigen Blick warfen, beſtätigt zunächſt
alle Nachrichten, die wir darüber zu machen in der Lage
waren.

Bedeutſam genug iſt die Thronrede diesmal! Sie
entrollt in ügen, knapp und feſt zugleich, ein
Geſammtbild der politiſchen Lage. Ernſte Aufgaben von
größter Tragweite, ernſte Mahnungen legt ſie nicht blos
der Volksvertretung ſondern direct dem Volk ans Herz.Jn erſter Reiße handelt es ſich ſelbſtverſtändlich um

die Sicherſtellung der Wehrkraft, in zweiter um die
Finan Weiter wird mit Befriedigung der bisherigen

gebniſſe der Socialreform gedacht und die fernere
Durchführung derſelben in Ausſicht geſtellt.

Das Wichtigſte ſind die Heeresfragen. Die Erhöhung
der Wehrkraft des Reichs, insbeſondere der gegenwärtigen
Friedenspräſenzſtärke wird als eine „im Intereſſe unſerer
nationalen Sicherheit unabweisliche Forderung“ bezeichnet;
ugleich wird das Jnkrafttreten der geplanten Heeresver
tärkung ſchon mit dem 1. April 1887 alſo noch ein
Jahr vor dem eigentlichen Ablauf des ſog. „Septennats“

als nothwendig erklärt. Was von ſo hoher Stelle
aus mit dem ganzen Bewußtſein der hohen Verantwortung
für des Reiches Wohl und Wehe ausgeſprochen wird, das
wird wie wir überzeugt ſind einen tieferen Ein
druck auf das Volk machen, als alles Für und Wider,
was nun ſchon ſeit geraumer Zeit über dieſe Frage ge-
ſchrieben und geſprochen wird. Gegenüber dieſen gewich-
tigen und eindringlichen Worten, mit denen der oberſte
Kriegsherr für eine ſolche Forderung eintritt, werden alle
Einwendungen, die gegen die Verſtärkung unſerer Wehr-
kraft erhoben werden, hinfällig.

i wird auf die Nothwendigkeit der Erhöhung
der Matricularbeiträge hingewieſen, die auch ſchon ohne
Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke geboten iſt. Dieſe
Laſten mögen ſchwer zu ertragen ſein, müſſen aber im
nationalen Jntereſſe getragen werden. Es giebt aber ein
Mittel, ſie erträglicher zu machen: neue indirekte Steuern,
durch welche die Erhöhung der Matricularbeiträge ver
mieden werden kann. Die Eröffnungsrede erklärt indeß,
daß die verbündeten Regierungen auf neue Vorſchläge in
dieſer Richtung verzichten, weil die bisherigen Erfahrungen
auf diedem Gebiete beweiſen, daß die Mehrheit der Be
völkerung wie des Reichstags noch nicht von der Noth-
wendigkeit einer Aenderung in der Beſchaffung des öffent-
lichen Geldbedarfs überzeugt iſt. Das iſt in der That
die einzig richtige Schlußfolgerung aus den bisherigenfruchtloſen Verſuchen der Steuerreform. Es iſt jetzt an

dem Reichstag und an der Nation zu beweiſen, daß ſie
aufs Tiefſte von der Nothwendigkeit einer durchgreifenden
Steuerreform, welche neue Quellen der indirekten Be
teuerung erſchließt, durchdrungen ſind. Hier erwachſen
en nationalen Parteien, welche das Reich auch finanziell
icher ſtellen wollen, ebenſo wichtige Aufgaben wie auf
em Gebiete der Sicherſtellung ſeiner Wehrkraft.

Hinſichtlich der Sozialreform ſind alle Redereien
von einem Stillſtand derſelben grundlos: ſie ſoll durch
Erweiterung der Unfallverſicherung auch in dieſer Seſſion
fortgeſetzt werden und nach wie vor bleibt das Ziel der
Alters und Jnvalidenverſicherung beſtehen aber auch
hier wird auf die Nothwendigkeit größerer Aufwendungen
aus Reichsmitteln hingewieſen, womit für alle die, welchen
die Sozialreform am Herzen liegt, ein neuer Beweis für
die Nothwendigkeit durchgreifender ſteuerpolitiſcher Maß-
regeln gegeben iſt.

Eingang und Ende der Rede, wie dies aus einem
Zwiſchenſatz in dem die Militärvorlage betreffenden Satze
erhellt, ſtehen in unmittelbarem Zuſammenhange. DieErhaltung des Friedens für Deutſchland, zur Zit wie

dauernd, iſt der Grundton, welcher ſich durch beide Sätzeder Thronrede durchzieht; während aber in dem Scut

ſatze die Wege auswärtiger Politik bezeichnet werden,
e Erreichung dieſes Zieles dienen, hebt der dritte,
die Militärvorlage betreffende Satz hervor, daß die auf
die Erhaltung des Friedens gerichtete Politik nur erfolg-
reich ſein kann, wenn ſie ſich auf eine der Entwickelung
der Heereseinrichtungen der Nachbarſtaaten entſprechende
nationale Wehrkraft ſtützen kann. Die Grundzüge der
deutſchen Orientpolitik werden aufs Kürzeſte mit der
Betonung der unabweisbaren Verſtärkung des Heeres ver
bunden vorgeführt; denn nur auf eine ſtarke Armee ge
ſtützt, kann Deutſchland wie bisher dem Frieden wirkſam

dienen. Auch die Betonung der engen unerſchütterten
Freundſchaft ar den drei Kaiſermächten wird überall
mit Freude begrüßt werden und zur Hebung des Handelsund der Wohlfahrt unſeres Volkes beitragen.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer beſuchte vorgeſtern Abend die Vor

ſtellung im Opernhauſe und n derſelben bis zumEchluſe bei. Jm Laufe des geſtrigen Vormittags nahm

der Kaiſer den Vortrag des Ober-Hof- und Hausmar-
ſchalls Grafen Perponcher n empfing den Generalder Kavallerie und General- Adjutanten Green v. d. Goltz

und erledigte Mittags Regierungsgeſchäfte.
Der Kronprinz hörte vorgeſtern Nachmittag

1 Uhr den Vortrag der 4. ArmeeJnſpektion. Um 6 Uhr
Nachmittags fand im kronprinzlichen Palais ein kleineres
Diner ſtatt, zu dem u. A. auch die zur Zeit anweſende
Deputation des 2. Leib Huſarenregiments Nr. 2. Ein-
ladungen erhalten hatte. Am Abend wohnten die kron-
i Herrſchaften der Vorſtellung im Opern-

auſe bei.
Prinz Wilhelm wird ſich, wie ſchon gemeldet,

am 26. Nachmittags von Berlin zur Jagd nach der
Göhrde begeben. Zu gleicher Zeit werden auch Prinz
Albrecht aus Braunſchweig und Prinz Heinrich aus Kiel
dort eintreffen.

Schweigend hörte der Reichstag die ausführliche
Ankündigung des Arbeitspenſums an, ſchweigend auch die
Friedensverſicherungen. Einen deſto lebhafteren Eindruck
machten die letzteren ſogleich nach Bekanntwerden auf die
Börſe, welche außerordentlich animirt ſich zeigte.

„Zu einem vollſtändig negativen Ergebniß“,
ſagt die Nat. Lib. Korr.,“ führen die ſteuerpolitiſchen
Betrachtungen der Thronrede. Die Mehrkoſten der
Heeresverſtärkung wie überhaupt die Ausgaben des Reichs,die durch die beſtehenden eigenen Einnahmen nicht gedeckt

ſind, werden einfach auf die Matricularbeiträge und den
Credit angewieſen. Das Bedürfniß nach einer Vermehrung
der indirecten Steuern, ſo wird bemerkt, dauern zwar in
noch ſtärkerem Maße als früher fort, allein neue Steuer-
vorlagen ſollen darum zunächſt doch nicht erfolgen, weil
die Regierung nicht die Hoffnung hegt, im Reichstag
gegenwärtig mit ſolchen Forderungen durchzudringen.
Die Weiterführung der Steuerreform wird bis dahiu
verſchoben, daß das Bedürfniß im Volke lebhafter aner
kannt ſein und bei den Wahlen ſeinen Ausdruck gefunden
haben wird. Wir können nicht zugeben, daß die bisherigen
Erfahrungen mit der Branntweinſteuerreform derartige
waren, daß jede Hoffnung aufgegeben werden müßte, mit
dieſem Reichstag zu einer Verſtändigung zu gelangen und
daß eine Politik, die man als Mürbemachen mit Matri-
eularbeiträgen bezeichnen könnte, gerechtfertigt iſt. Wirfürchten, ein gang zuſammengeſetzter Reichstag wird

aus Wahlen, in deren Mittelpunkt die Steuervermehrung
geſtellt wird, ſoba d nicht hervorgehen.

Bezüglich der Handwerkerfrage iſt in der
Thronrede von Erwägungen die Rede, welche noch nicht
abgeſchloſſen ſeien, aber wahrſcheinlich zu geſetzgeberiſchen
Maßnahmen zur Stärkung der corporativen Verbände des
Handwerks führen würden. Es ſcheint danach, wie die
Nat.-Lib. Corr. meint, ein neuer Geſetzentwurf
zur Beförderung des Jnnungsweſens beabſichtigt
zu ſein. „Aeußerſt wohlthuend“, ſagt die Conſervative
Correſpondenz, „berührt uns ſelbſtverſtändlich der
Ausdruck des Wohlwollens für die Beſtrebungen des
deutſchen Handwerks, ſeine korporativen Ver-
bände zu ſtärken und ſeine wirthſchaftliche Lage zu
verbeſſern, aus deſſen bedeutſamer Einfügung in
dieſe Thronrede unſer Handwerkerſtand eine
neue Ermuthigung zu raſtloſer Weiterarbeit be-
hufs Durchkämpfung ſeiner Ziele den zahlreichen
Angriffen ſeiner offenen Gegner oder halbherzigen Freunde
gegenüber ſchöpfen wird.“

Die neue Reichstagsſeſſion hat leider wieder
mit einem peinlichen Eindruck begonnen. Der Namens-
aufruf in der Eröffnungsſitzung, die ſich dem feierlichenAkt der Verleſung der Thronrede im Weißen Saale an-

ſchloß, ergab die Anweſenheit von nur 197 Mitglie-
dern, ſo daß 2 Stimmen an der erforderlichen Mini-
malzahl fehlten und die Beſchlußunfähigkeit des
Hauſes konſtatirt werden mußte. Es iſt ſicherlich eine ſehr
unangenehm berührende Erſcheinung, wenn ſelbſt die An-
kündigung hochwichtiger Vorlagen und die Gewißheit, von
der das ganze Land durchdrungen iſt, daß der Reichstag
an der Schwelle der bedeutſamſten und vielleicht folgen
ſchwerer Entſcheidungen ſteht, an der Mehrzahl der Ver-
treter des deutſchen Volkes anſcheinend ſpurlos vorüber-
e und nicht imſtande iſt, ihr Pflichtgefühl wachzu-
rufen. Von den 73 Mitgliedern der deutſchkonſervativen
Fraktion waren nach der Conſ. Corr. 51 anweſend, ſo
daß allerdings bei einer Vertretung der übrigen Fraktio-
nen im Verhältniß desſelben Procentſatzes der Reichstag
beſchlußfähig geweſen wäre.

„Jinmerhin', ſagt die genannte Correſpondenz, „trifft der
Vorwurf, dem wir oben Ausdruck geben mußten, zu unſerem
Bedauern aber auch die ſäumigen Mit lieder unſerer Partei,
und wir müſſen es zumal als eine befremdliche Beobachtung
bezeichnen, wenn gerade zwei Reichstagsabgeordnete der deutſch
konſervativen Fraktion, die in Berlin ihren Wohnſitz haben
alſo genau die an der Minimalziffer für die Beſchlußfähigkeit
fehlende Stimmenzahl in der heutigen Sitzung nicht anwe-
ſend waren. Es wird hoffentlich nur eines Appells an die bis

178. Jahrgang.
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jetzt Abweſenden in der h.er vorliegenden Form bedürfen, um
ſie zu einer ſchleunigen Beſeitigung der bisher entgegenſtehenden
Behinderungsgründe und zur pflichtgemäßen Ausübung des
übernommenen Mandats zu veranlaſſen.“

In der geſtrigen Sitzung der Patent-Enquete-
Commiſſion kamen die auf Anregung des Vereins zurWahrung der Intereſſen der chemiſchen Jnduſtrie Deutſch

lands in den Fragebogen aufgenommenen, die Verſtärkung
des Schutzes des chemiſchen Patents beſonders gegenüber
dem Auslande bezweckenden Fragen zur Erörterung. Die
ſehr eingehende Debatte führte dahin, daß man ſich ein
ſtimmig dafür ausſprach, daß derjenige, dem in Deutſch
land ein Verfahren patentirt iſt, gegen die Einfuhr der
nach dieſem Verfahren im Auslande hergeſtellten Produkte
geht werden müßte, und beinahe einſtimmig dafür,aß auf neue, bis dahin unbekannte chemiſche Hrodutt

neben dem Patent auf das Verfahren zu ihrer Her
ſtellung und in untrennbarer Verbindung mitppieſen einEtoffpatent zu ertheilen ſei. T.

Nach dem Entwurf des Geſetzes, betr. die
Feſtſtellung des Reichshaushaltsetets für das Etatsjahr
1887/88, belaufen ſich die Ausgaben auf 746 888 121
die einmaligen nämlich auf 119 536 691 die fort-
dauernden auf 627 351 430 Der durch die Matri-
kularbeiträge zu deckende Fehlbetrag beläuft ſich auf
168 336 176 .4, das ſind 29 117 777 .4 mehr als im
laufenden Jahre.

Jm Etat des Auswärtigen Amts ſind bei den
dauernden Ausgaben neu gefordert 25 000 Dotation
für das neu errichtete Generalkonſulat in Antwerpen,
42 500 für das Generalkonſulat in Cairo, 18 000 .4
für Umwandlung des Konſulats in Yokohama in ein
Generalkonſulat, 16 700 Dotation für das neu er
richtete Konſulat in Paris, 23 700 für das neu er-
richtete Konſulat in Saloniki, 13 600 .4 für das neu
errichtete Konſulat in Fiume, 14 000 für das neu er-
richtete Konſulat in Ruſtſchuck, 60 600 für Beſoldungen
des Gouverneurs, Kanzlers, zweier Sekretäre und Amts-
diener in Kamerun, 29 100 für Beſoldungen der
Reichsbeamten in Togo und 29 100 für Beſoldungen
der Beamten in den ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebieten.
Bei den einmaligen Ausgaben ſind neu gegen das Vor-
jahr hinzugekommen 97 200 .4 als zweite und letzte
Rate zur Errichtung einer Sommerreſidenz in Therapia
für die Botſchaft in Konſtantinopel und 85 000 .4 zur
Beſtreitung der Verwaltungsausgaben in den SchutzgebietenKamerun und Togo, ſowie im ſüdweſtlichen Afrika. Als

Erläuterung wird bemerkt:
Es entſpricht der Stellung der Schutzgebiete, die in den

ſelben erwachſenden lokalen Verwaltungsausgaben nach dem
Vorgange anderer Kolonialmächte aus den in den Schutzgebieten
erwachſenden Einnahmen zu beſtreiten und nur, ſoweit die Ein
nahmen der Schutzgebiete zur Deckung der bezeichneten Aus
gaben nicht ausreichen, denſelben einen Reichszuſchuß in Form
eines Pauſchquantums zu gewähren. Nach einer ungefähren
Schätzung werden durch die im Gebiete von Kamerun zur Er
hebung gelangenden Lizenzabgaben und Ausfuhrzölle, ſowie
durch die im r i e gelangende Lizenz-abgabe im nächſten Etatsjahre die lokalen Verwaltungsausgaben
ſoweit gedeckt werden, daß es für die drei Schutzgebiete für
1887/88 nur eines geſammten Zuſchuſſes von 85000 aus
Reichsmitteln bedarf. Uebrigens iſt für das Togogebiet noch
die von einer Verſtändigung mit Frankreich abhängige Ein-
führung von Einfuhrzöllen beabſichtigt und auch für das ſüd-
weſtafrikaniſche Schutzgebiet die Erhebung von Abgaben für
die Zukunft in Ausſicht genommen. Ergänzend wird hierbei
bemerkt, daß die im vorigen Etatsjahre in Kamerun erwachſenen
und die im laufenden Etatsjahre in Kamerun und Togo er-
wachſenden Einnahmen in ähnlicher Weiſe, wie dies für das
nächſte Etatsjahr beabſichtigt wird, zur Deckung der lokalenVerwaltungsausgaben des Etatsjahres 1886/87 verwandt und
nur die hiernach ungedeckt bleibenden Ausgaben auf das Pauſch
quantum für dieſes Etatsjahr (Kapitel 2, Titel 2 der einmaligen
Ausgaben) übernommen werden ſollen.

Wiährend man ſich bei uns noch vielfach in theo
retiſchen Erörterungen über die Währungsfrage be-
wegt, ſtudirt man in England vor allem die prakti-
ſchen Fol en jeder Veränderung auf den mit dieſer Frage
zuſammenhängenden Gebieten und richtet ſeine Aufmerk-
ſamkeit u. a. natürlich auch darauf, welchen Einfluß das
in jüngſter Zeit eingetretene Steigen des Silberprei-
ſes auf die Weizeneinfuhr aus Oſtindien hat. Da nun
ſtellt ſich heraus, daß, ganz wie von „agrariſcher“ Seite
ſtets behauptet worden iſt, dieſe Einfuhr mit dem Stei-
gen des Silberpreiſes zurückgegangen iſt; einfach, weil
nun dabei weniger verdient werden kann. Vom
landwirthſchaftlichen Standpunkte iſt das vom höch-
ſten Jntereſſe, weil Oſtindien gegenwärtig ein noch ge
fährlicherer Mitbewerber auf dem Weizenmarkte iſt, als
ſelbſt die Vereinigten Staaten und Kanada, dem
wir Uebernahme ſeiner Eiſenbahnobligationen ſelbſt
dabei helfen uns zu ruiniren.

Bulgariſches. Kaulbars Wirken iſt doch nicht
ſo ganz ohne Erfolg geweſen, wie aus der Nachricht von
einem Aufruhr in Sofia hervorgeht. Dienſtag ſpät Abends
nach 11 Uhr nämlich marſchirte Jnfanterie und Cavallerie
vor der Junkerſchule auf und ſämmtliche Zöglinge wur-
den auf Befehl des Commandanten Popow entwaffnet.
Mittwoch Morgens erfuhr man den Grund der Maßregel.
40 Schüler der Junkerſchule beabſichtigten ihre Kame-
raden, deren Zahl ungefähr 300 beträgt, zu verführen
einen Aufruhr anzuſtiften. Sie wollten am Mittwoch um
5 Uhr früh die Regenten und Miniſter verhaften, im
Falle des Widerſtandes ſogar tödten. Stambulow erhielt
am Dienſtag Kunde von der Verſchwörung und ordnete
ſogleich die Entwaffnung und Verhaftung der Junker an.



Ein früherer Capitän, Georginow, der ſchon an dem
Attentat auf den Fürſten Alexander betheiligt und ſpäter
nach Rußland entflohen war wo er vom Czaren em
fangen wurde, ſcheint das Haupt der Verſchworenen zufein Er iſt mit den andern verhaftet. Jn Sofia herrſcht

wieder vollſtändige Ruhe. Die Regentſchaft wird in
dieſem Falle Ernſt zeigen müſſen. Da der n
uſtand noch beſteht, muß ein Kriegsgericht über die VerPoworenen aburtheilen.

Aus Petersburg erhält die ſonſt hochofficiöſe
„Pol. Corr.“, allerdings nicht von ihrem r
Correſpondenten, folgende Offenherzigkeit: „Fürſt Niko
laus von Mingrelien iſt geſtern, 20. d. Mts., von
ſeinen Gütern im Kaukaſus u zurückgekehrt und hat
ſich ſofort nach Gatſchina begeben. Von allen Seiten
wird beſtätigt, daß der Fürſt als Politiker eine vollſtän
dige Null iſt, und es kann nur gls liebenswürdige facons
de parler betrachtet werden, wenn eine ariſtokratiſche
ruſſiſche Zeitung das Auſehen hervorhebt, welches der
Furt von Mingrelien in der hieſigen Geſellſchaft genießen

oll. Jene ausländiſchen Zeitungen, welche bei dieſer Ge-
auf das Anſehen des Grafen und der Familie

Adlerberg hingewieſen haben, ſind der Wahrheit be
deutend näher gekommen.“ Es exiſtirt alſo in Petersburg
eine ſtarke Strömung gegen den Mingrelier. Daherſpricht man ſogar on wieder vom Oldenburger als
Candidaten.

Wie die „Köln. Ztg.“ meldet, iſt die officiös ange-
kündigte Phaſe des türkiſch- ruſſiſchen Zuſammen-
wirkens bereits eingetreten, die Pforte bereitet ſich vor,
die Candidatur des Prinzen Nikolaus von Mingrelien im
Angeſicht Europas aufzuſtellen. Der Entwurf der be-treſſenden Note liegt dem Großvezier vor; der letztere be

ſpricht ſich aber zur Zeit noch einerſeits mit den Ver
tretern der Mächte, andererſeits mit Grekow, um den
Boden für das Einverſtändniß völlig vorzubereiten. Das
Rundſchreiben ſchlägt den Mächten einfach vor, ſich auf
die Candidatur des Mingreliers zu einigen und denſelben
durch eine anerkannte Sobranje wählen zu laſſen. Eine
ausdrückliche Nichtanerkennung der jetzigen Regentſchaft
oder der gegenwärtigen Sobranje iſt weder in dem Rund-
ſchreiben, noch ſonſt irgendwo von der Pforte ausge
ſprochen worden; ſie ſcheint vielmehr die Abdankung der
gegenwärtigen Regentſchaft und die Neuwahl der So-
branje als Dinge anzuſehen, die ſelbſtverſtändlich ſind,
wenn man einmal von einer Fürſtenwahl ſpricht, die von
den Mächten anerkannt werden ſoll.

Eine unerwartete Löſung des Räthſels, die
Ablehnung des Schutzes der ruſſiſchen Unter-
thanen in Bulgarien ſeitens Deutſchlands betreffend,
liegt in folgendem Telegramm vor:

Das d de St. Pétersbourg. glaubt zu wiſſen,
daß die kaiſerliche Regierung in Folge der Abreiſe des Gene-rals Kaulbars und aller ruſſeiches Konſuln in Bulgarien und
Oſtrumelien den Schutz der ruſſiſchen Unterthanen in Bulgarien
Deutſchland anvertraute, und daß nur in Oſtrumelien, wo
es keine deutſche Konſuln gäbe, die ruſſiſchen Unter-
thanen dem Schutze Frankreichs unterſtellt ſein würden.

An dieſen Ausgang der Frage konnte Niemand
denken. iſt die Sache erſt in allerletzter
Zeit dahin entſchieden worden, nachdem das Gerucht
von der deutſchen Ablehnung ſchon in die Welt ge
drungen war.

Frankreich. Jn der franzöſiſchen Deputirten
kammer herrſchte wieder einige Tage vollſtändige Ver
wirrung. Die Kammer wollte weder den Vorſchlag der
Budgetcommiſſion, das Deficit (über 200 Millionen Fres.)
durch Einführung einer Einkommenſteuer und Zinsreduk-
tionen zu decken, noch den Vorſchlag des Finanzminiſters

[Nachdruck verboten.

20) Der Genius und ſein Erbe.
Eine Künſtlergeſchichte von Hans Hopfen.

(Fortſetzung)

Hugo legte mit ſeltſamen Gefühlen das Blatt bei
Seite und verdarb ſich den Geſchmack an ſeinem einfachen
Mahle mit Nachdenken über die Frage, ob denn der edle
Herr von Nettenberg auch in Zeitungen ſchriebe. Daß
derſelbige dieſe Notiz geſchrieben habe, hätte ihm bald
keiner mehr ausreden können; die Phraſen rochen ihm
ordentlich nach der geſchäftigen Liebedienerei dieſes höfi-
ſchen Nebenbuhlers, und er war noch nicht erfahren genug,
um ſich mit dem Beſſerwiſſen zu tröſten, daß vornehme
Leute in einflußreichen Stellungen all das, was ſie ſelber
nicht machen können, oder nicht machen mögen, eben durch
andere Leute beſorgen laſſen.

Ungefähr acht Tage ſpäter, als Hugo noch verlaſſener
und noch verſtimmter an demſelben Tiſch, bei derſelben
Verrichtung, mit dem nämlichen Zeitvertreib die Pauſen
ſeiner Mahlzeit ausfüllte, fand er in einer anderen
Nummer deſſelben Blattes wieder eine das Haus Buntzel
berührende Notiz.

Der bewußte Fürſt, der ſchon ſo lange das vielver-
ſprechende Talent des Sohnes unſeres berühmten Mit
bürgers ſeiner Aufmerkſamkeit würdigte, gab von ſeiner
hohen Meinung ein ſichtbares Zeichen dadurch, daß er
dieſen jüngeren Buntzel mit dem Titel eines Profeſſors
als ordentlichen Lehrer an ſeine Kunſtſchule berief.

Wieder ein Paar Tage ſpäter und der ſchon ganz
mißmuthige Hugo ward von derſelben Zeitung belehrt,
Buntzel der jüngere ſei ein ſo guter Patriot und einge
fleiſchter Berliner, daß er ſchwerlich ſich dazu verſtehen
werde, jenem, wenn auch noch ſo ehrenvollen Rufe Folge
zu leiſten.

Schon des zweitnächſten Abends ward aber dieſe
Notiz widerrufen und bei allem Reſpekt vor der Reichs
hauptſtadt die wachſende Bedeutung jener unter dem
Schutz eines der muſenfreundlichſten Fürſten emporblühen-
den Kunſtſchule in ſo glänzendes Licht gerückt, daß der
immer populärer werdende Buntzel der jüngere ſchon ganz
des Teufels ſein müßte, wenn er nach ſolch' einem Pro
feſſorate nicht mit beiden Händen griffe.

Dem widerſprach eine folgende fünfte Notiz, der
ihrerſeits eine ſechſte Notiz widerſprach, wobei keiner der
Betheiligten ſchlecht weg kam und das Zeitungspublikum,
wenn es anders nicht mit Blindheit und Taubheit ge-
ſchlagen war, ſich immermehr mit der Thatſache vertraut
machen konnte, daß der berühmte Buntzel einen Sohn und

Erhöhung indirekter Steuern und Verſchiebung der
Amortiſationen acceptiren und verwies das Budgetan die Commiſſion zurück. Hier iſt denn beſchloſſen
worden, den Zinsfuß, welchen die Sparkaſſen geben, z
uſetzen, eine Maßregel, welche den kleinen Mann beſon-
ers hart trifft. Eine Miniſterkriſis iſt, da der Finanz

miniſter zuſtimmte, vermieden worden. Die Kammer ſucht
nun auch noch durch Reduction der ſart öherer Be
amten Erſparniſſe herbeizuführen, was für die Betroffenen,die deshalb ihre Entlaſſung eingereicht haben, eine ſehr

harte Maßregel und für die Finanzen doch nur ein Tropfen
auf den heißen Stein iſt. Was Frankreich in dieſe Lage
gebracht hat, das hat ein Deputirter änzudeuten ge-
wagt, indem er auf die enormen Ausgaben für Heer und
Marine als die eigentlichen r der Calamität hin
wies und ſich gegen die neuen Mehrforderungen für
das Heer etwa 400, für die Marine etwa 200 Millionen
Francs erklärte.

Jtalien. Dem „Popolo Romano“ zufolge gaben in
der Verſammlung der Majorität der Kammer am 24. ſo
wohl der Kriegs wie der Marineminiſter auf an die
Regierung gerichtete Anfragen Erläuterungen über den

uſtand der Armee und Marine ab und erklärten,
talien fei für alle Eventualitäten bereit.

Rumänien Ein amtliches Communiqué im „Moni-
torul“ erklärt die Nachricht, daß bei den Wahlunruhen in Bo
tuſchan mehrere Perſonen getödtet, reſp. verwundet worden
ſeien, für unrichtig. Die eingeleitete Unterſuchung habe feſtge
ſtellt, daß eiue einzige Perſon armeniſcher Herkunft, die aber
ſelbſt nicht zu den Wählern gehörte, durch eine Revolverkugel,
mithin nicht von den Truppen, ſondern von den Agitatoren
verwundet wurde.

Amerika. Dem oberſten Gerichtshofe des
Staates Jllinois iſt ein Geſuch unterbreitet worden,
die Hinrichtung der ſieben in Chicago zum Tode verur
theilten Anarchiſten aufzuſchieben.

Reichstags-Verhandlungen.
1. Sitzung am 25. November S Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths: v. Boetticher, v. Marſchall.
Die Bänke des Hauſes ſind mäßig beſetzt. Wir ſehen u. A.

auf ihren Plätzen die Abgeordneten Graf v. Moltke, v. Maltzahn
Gültz, v. Helldorff, Windthorſt, v. Franckenſtein, Reichensperger,
Oechelhäuſer, Marquardſen, Hobrecht, v, Benda, Richter, von
Stauffenberg, v. Forckenbeck, Bamberger und Rickert, von den
Sozialdemokraten Kayſer, Singer, Haſenclever und Kräcker.

Auf Grund des s 1 der Geſchäftsordnung, wonach bis zur
definitiven Konſtituirung des Hauſes die Präſidenten der voran
gegangen Seſſion die Geſchäfte fortführen, übernimmt Präſi
ent v. Wedell-Piesdorf den Vorſitz, eröffnet die erſte

Sitzung des Reichstages und beruft zu proviſoriſchen Schrift
führern die Abgg. Graf v. Kleiſt-Schmenzin, Porſch,
Bürklin und Hermes.

Seit dem Schluſſe der letzten Reichstagsſeſſion (20. Sep
tember) ſind neu gewählt die Abgeordneten Johannſen
(1. SchleswigHolſtein) und Hobrecht (8. Marienwerder).

An Vorlagen ſind eingegangen die Geſetzentwürfe: I. betr.
die Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats für 1887/88, nebſt
Anlagen und Denkſchrift;

2. betr. die Annahme einer Anleihe für Zwecke der Ver
waltungen des Reichsheeres, der Marine und der Feichs
eiſenbahnen;

t betr. den Servistarif und die Klaſſeneintheilung der
rte;

4. betr. die Kontrole des Reichshaushalts und des Landes
haushalts von ElſaßLothringen;
186 her Ueberſicht der Reichsausgaben und Einnahmen pro

6. Denkſchrift über die Ausführung der ſeit 1875 erlaſſenen
Anleihegeſetze;

77 Geſetzentwurf betr. die Friedenspräſenzſtärke des
deutſchen Heeres.

Der Etatsentwurf und die Militärvorlage werden noch
heute zur Vertheilung gelangen.

Die Verlooſung der Mitglieder in die 7 Abtheilungen wird
nach Schluß der Sitzung erfolgen.

„„Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 197 Mit-
gliedern; es fehlen ſomit 2 an der Beſchlußfähigkeitsziffer, die

dieſer Sohn Talent und dies Talent Anträge kunſtfreund-
licher Fürſten beſitze.

Auch jene Pariſer Bilder, die noch wenige Menſchen
in der Stadt geſehen hatten, wurden der Neugier lobend
empfohlen, dieſelbe zugleich aber auf die nächſte große
Kunſtausſtellung vertröſtet, denn früher würden jene Werke
öffentlicher Beſichtigung nicht unterbreitet werden.

Ueber all dieſen Nachrichten war Hugo Knorr immer
trübſinniger und einſilbiger geworden. Als er aber
vollends eines Tages in der Zeitung, die ſich ſeit ge
raumer Zeit erſtaunlich viel mit dem populären Namen
Buntzel befaßte, die Nachricht fand, daß der berühmte
Mann mit ſeiner Frau und Tochter den Herbſt in einem
franzöſiſchen Seebade zubringen werde, wohin er geſtern
abgereiſt ſei da riß es den ſonſt ſo ſchlichten und geſeſſenen Mann doch von ſeinem gedeckten Tiſchchen empor

und er brachte den letzten Biſſen nicht mehr über die
Lippen.

Sie waren aus der Stadt gegangen ohne Gruß und
Zeichen, und er hatte weder den alten Freund noch die
Geliebte wiedergeſehen ſeit jenem entſcheidenden Nach-
mittag! Meiſter Alfred hatte ihm zwar am zweiten Morgen
fünf oder ſechs verbindliche Zeilen voll kalter Aner
kennung über ſein jüngſtes Bild geſchrieben, daß es ihn
mit gerechtem Stolz erfüllte, ſolch ein Talent befruchtend
beeinflußt zu haben, daß er ſich auf die Wirkung freue,
welche dieſes Kunſtwerk auf der bevorſtehenden Kunſtaus-
ſtellung hervorbringen müße, und daß ſeinerſeits nichts im
Wege ſtehe, wenn Knorr das Bild nunmehr wieder bei
ihm abholen laſſen und, um ja nichts zu verſäumen, ſo
ſchnell wie möglich der Urtheilskommiſſion überſenden

möge. SW war darauf gleich ſelbſt zu Buntzel gefahren
Das Bild ſtand, wie angeſagt, zum Abholen bereit;

allein die Herrſchaft war leider ausgefahren oder
ließ ſich verleugnen. Hugo war noch ein und anderes
Mal wiedergekommen, um nicht etwa eine falſche Meinung
zur Richtſchnur für ſein Thun und Laſſen anzunehmen;
aber er hatte jedes Mal verſchloſſene Thüren gefunden.
Früher, wenn ihm derlei bei ſeinen Freunden widerfahren
war, hatte Meiſter Alfred oder doch ſeine Frau immer
Zeit gefunden, ihm ein Paar Zeilen zu ſchreiben, die das
Verfehlen des Beſuchs bedauerten und ihn einluden, i
bald für das Verſäumniß zu entſchädigen. Jetzt blie
Alles ſtill und ſtumm, und wenn ſie nun vollends Berlin
für mehrere Monate verließen, ohne ihm, der ſich ſonſt
wie ein Kind des Hauſes hatte fühlen dürfen, ein Lebens-
zeichen zu geben, ſo war das ein Wink mit dem Zaun-
pfahl, der ſchlechterdings nicht mißzuverſtehen war.

Hugo wollte ſich auch nicht mehr darüber täuſchen.

der Präſident jedoch bis morgen ſicher zu erreichen hofft. Erſetzt daher die nächſte Schzung auf er z 2 Uhr an mit der
Tagesordnung. Wahl der Präſidenten und Schriftführer.Schluß S ühr

Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Friedens
Präſenzſtärke des deutſchen Heeres,

lautet:
Wir Wilhelm, von Gotttes Gnaden Dertſgher Kaiſer

König von Preußen c. verordnen im Namen des Reichs, nach
V dent Ftimnmung des Bundesraths und des Reichstags,
was folgt

K8 1.
Jn n der Artikel 57, 59 und 60 der Reichs

fang wird die Friedens-Präſenzſtärke des Heeres an
Mannſchaften für die Zeit vom 1. Art 1887 bis zum 31. März
1894 auf 468409 Mann feſtgeſtellt. Die EinſährigFrei
e kommen auf die Friedens-Präſenzſtärke nicht in An
rechnung.

8 2.
Vom 1. April 1887 ab werden die Infanterie in 534 Ba

taillone, die Kavallerie in 466 Escadrons, die Feldartillerie in 364
Batterien, die Fußartillerie in 31, die Pioniere in 19 und der
Train in 18 Baätaillone formirt.

8 3.
Der Artikel J. 8 1 und 2 des Geſetzes vom 6. Mai 1880,

betreffend Ergänzungen und Aenderungen des Reichs Militär
Geſetzes vom 2. Mai 1874 (Reichsgeſetzblatt 1880 S. 103), und
die noch in Geltung befindlichen auf die Zahl der
Truppentheile Bezug habenden Beſtimmungen des 2 des
Reichs Militär- Geſetzes vom 2. Mai 1874 e d leletzblatt
1874 Seite 45) treten mit dem 8 März 1887 außer Kraft.

Gegenwärtiges Geſetz kommt in Bayern nach näherer Be
ſtimmung des n vom 23. November 1870
(Bundes-Geſetzbl. 1871 S. 9) unter III S 5, in Würitemberg
nach näherer Beſtimmung der Militärkonvention vom 21./25.
e 1870 (Bundes-Geſetzblatt 1870 S. 658) zur An
wendung.Die Begründung des vorſtehenden Geſetzes lautet:

Die Friedens-Präſenzſtärke des deutſchen Heeres iſt zuletzt
durch Geſetz vom 6. Mai 1880 geregelt und hierbei für die Zeit
vom 1. April 1881 bis 31. März 1888 auf 427274 Mann, d. h.
auf 1 o der nach der letzt vorhergegangenen Volkszählung
orts anweſenden Bevölkerung feſtgeſtellt worden. Gegliedert
iſt das Heer in 483 Jnfanterie-Bataillone, 20 Jäger-Ba
taillone, 465 Escadrons. 340 Batterien mit 1404 beſpann
ten Geſchützen, 31 FutzArtillerie-Bataillone, 19 Pionier-Ba
taillone, 2 Eiſenbahn Bataillone, 18 TrainBataillone.

Treu ſeiner er Wurang bildet dieſes Heer die Bildungs-
ſchule des deutſchen Volkes für den Krieg; ſeine Kriegstüchtig-
keit bietet die hauptſächlichſte Gewähr für die Sicherheit und
Machtſtellung des Reichs. Eine ſchwere Täuſchung würde es
aber ſein, wenn das Bewußtſein, eine ſtarke und kriegsbereite
Armee zu beſitzen, die a unterſchätzen ließe, welche
Deutſchland aus ſeiner von allen Seiten einem Angriffe aus
geſetzten Lage erwachſen. Denn nur der Vergleich mit der
Kriegsmacht der benachbarten Großſtaaten giebt einen Anhalt
für das Maß der eigenen Stärke. Kaum hat es eine Zeit gegeben,
in welcher die Beſtrebungen, die Wehrkraft nachhaltig zu feſtigen
und zu ſteigern, ſo allgemein hervorgetreten ſind, als die jüngſt
verfloſſene und die gegenwärtige. Freilich iſt die deutſche Kriegs
macht unter dem zwingenden Druck der äußeren Verhältniſſe
gleichfalls gewachſen; das Heer verſtärkte ſich von 378069 (1870)
im Jahre 1871 auf 401059, und ſeit 1881 auf 427274 Mann;
die Marine in den gleichen Jahren von 5744 auf 10451
(1880), bezw. 13892 (1886) Köpfe, aber trotz dieſer Vermeh-
rung kann es keinem Zweifel unterliegen, daß die militäriſche
Lage mehr und mehr zu unſern Ungunſten ſich verſchiebt.

Hiermit läuft das als Frucht eines Krieges neu
erſtandene deutſche Reich für eine abſehbare Zukunft Gefahr,
bei einem drohenden europäiſchen Konflikt nicht mehr ſeine der
Erhaltung des allgemeinen Friedens dienende Politik nach-
drucksvoll führen zu können, es iſt ſogar, wenn auch für uns
der Krieg unvermeidlich werden ſollte, die kaum errungene
Selbſtſtändigkeit des Reiches bedroht. Einer gewiſſenhaften
Vergleichung unſerer Hee esmacht mit derjenigen unſerer Nach
barſtagten bedarf es daher mehr als je, und kein ſein Vater
land liebender Deutſcher wird die darnach für uns ſich ergeben
den Nothwendigkeiten verkennen können.

Frankreich hat nach dem Feldzuge 1870/71 trotz geringerer
Bevölkerungsziffer ein ſtärkeres Friedensheer als Deutſchland
aufgeſtellt und daſſelbe, welches 1870 379986 Mann J Proz
der Bevölkerung) betrug, 1880 auf 443899 Mann (1,34 Prozent

Er las das letzte Briefchen, das, welches ihm Ellens
Vater anläßlich ſeines Bildes geſchrieben hatte, jeden Tag
ein paar Mal von Anfang bis Ende durch, aber er
konnte niemals auch nur eine Silbe darin entdecken, die
ſich als Aufforderung oder Wunſch, ihn wieder im Hauſe
zu ſehen, hätte deuten laſſen. Und er hatte doch nichts
böſes gethan, nichts, um gute Freundſchaft zu verſcherzen.Das unſchuldige Hineinplatzen in den Feſchtoſſenet ander

kreis, den eine königliche Hoheit einmal um Alfreds Werk
ſtatt gezogen hatte, war kein ſo unverzeihliches Vergehen,
daß es ihm geſunde Herzen, wie ſie in den Brüſten der
Buntzel ſchlugen, auf die Dauer hätte entfremden können.

Nein, nein, Alfred war, wie wohl alle Künſtler, em
kleinlich war er nicht. Und wenn er e allen

erkehr mit Hugo jach abgebrochen, ſo hatte das einen
anderen Grund Ach, einen ganz anderen! das war
leicht zu begreifen. Hugo ſagte ſich, daß wohl Ellen wie
ein ehrlich Kind mit den Eltern geredet haben mußte
und daß er dem Hauſe Buntzel wohl als Freund und
Schüler gut genug, aber zum Eidam wär' er dieſen ſtolzen
Farbenpatriziern zu gering!

Und warum zu gering? rief der junge Mann, aus
t Brüten auffahrend und den Boden mit dem Fuße
tampfend. Warum zu gering? War er minderwerthig,

weil er aus eigener Kraft geworden war, der er unleugbar
war? Konnte ſich ein im Purpur der Kunſt Geborener,
wie der Dandy Carlino vielleicht, mit ihm meſſen! Der
Einfall machte ihn lachen, und er warf die Stirn in die
e und ſah herausfordernd um ſich: Mag der ſich

rofeſſor ſchelten laſſen und ſeinen Ruhm in täglichen
Zeitungsnotizen dem dummen Publikum vortrompeten, er,
Hugo, brauchte Keinem zu weichen, auch einem Beſſeren
als jener nicht! Auch dem Allerbeſten nicht! Und er wollt'
es auch nicht! Bei Gott, nicht!

Hatt' er darum ſich aus der Tiefe des Handwerks in
die lichte Höhe der Kunſt emporgerungen, um ſich den
Preis des Lebens durch ein albernes Vorurtheil entreißen
u laſſen! Ach, nicht einmal durch ein Vorurtheil, durchdie dumme Laune eines ſonſt ſo geſcheidten Menſchen, dem

ur Zeit nur halbwüchſige neidiſche Geſellen, wie dieſerKeitenberg und dieſer Karl ein X für ein U vormachten!

Und weiter dacht' er: Wäre nur erſt ſein Triumph
auf der Kunſtausſtellung vor allem Volke klar zu Tage

S ſo wollt' er das Haupt auch hoch tragen vor allem
olke und wollte ſchon Mittel und Wege finden, dem

wunderlichen Alfred jene Frage vorzulegen, welcher dieſer
ſich jetzt durch ſeine Flucht in ein franzöſiſches Seebad
entzog.

(Fortſetzung folgt.)
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Zer Bevölkerung), 1886 auf 473452 Mann (I,39 Prozent der
n. ausſchließlich Offiziere u. ſ. w. gebracht.Seine Infanterie gliedert ſich gegenwärtig in 649 Bataillone

Kompagnien, 294927 Mann ſeine Feldartillerie in 446atterien mit 1856 beſpannten Geſchützen und 851 beſpannten
Munitionswagen. Dieſe ſchon ſeit dem Kriege 1870 in erheb
lichſtem Maße vermehrte Waffe hat auch in den letzten Jahren
noch eine Steigering der Kriegsbereitſchaft durch veränderte
Dislokation und Vermehrung um 54 beſpannte Geſchütze er
ahren, ſo daß wir auf dieſem Gebiet zu beſonderer Aufmerk-

ſamkeit genöthigt ſind.
Ein Geſetzentwurf, welcher zur Zeit der Berathung unter

Iiegt, bezweckt erweiterte, kriegsgemäßere Cadresbildung um
einen ferneren Zuwachs von ungefähr 44000 Mann. Dieſe
erneute Verſtärkung des Heeres ſan aber umſomehr ins Ge
s als die Marine an Mannſchaften bereits 67336 Mann

Rußland hat ſeit dem letzten orientaliſchen Kriege die
Armee vollſtändig reorganiſirt und für ſeine numeriſch über-
Iegenen Streitkräfte durch Vermehrung des fechtenden Standes
und ſyſtematiſchen Ausbau der Eiſenbahnen gleichzeitig erhöhte
Kriegsbereitſchaft und erleichterten Aufmarſch geſchaffen. Die

riedenskadres der für einen europäiſchen Krieg zunächſt be
timmten ger Truppen ſind um 256 Bataillone, 90 Es
adrons und 35 Batterien geſtiegen. Die geſammte ruſſiſche
nfanterie und Feldartillerie umfaßt 984“, Bataillone mit

Mann ausſchließlich Offiziere 2c.) und 395 Batterien
mit 1736 Geſchützen und 160 beſpannten Munitionswagen.

Die Seitens der Landestheile mit Wehrpflicht ausſchließlich
Finnland im Frieden aufgebrachte Truppenzahl berechnet ſich
als Prozentſatz der bezüglichen Bevölkerung wie folgt: 1870
1,02 Proz., 1880 1,06 Proz., 1886 0,92 Proz.

Der weitere Ausbau der Flotte, welche einen Mannſchafts-
e 26272 Köpfen erreicht hat, wird mit raſtloſem Eifer

etrieben.
Angeſichts dieſer Verhältniſſe, welche um ſo ernſter ins

Auge gefaßt werden müſſen, als Deutſchland, in Anbetracht der
erforderlichen Bereitſchaft nach mehreren Seiten, nicht die
Streitmittel nur eines einzelnen Nachbarſtaates in Rechnung
iehen kann, erwächſt die Nothwendigkeit, die Organiſation und
tärke des deutſchen Heeres der veränderten Situation anzu-

paſſen und Abhülfemaßnahmen ſo umfaſſend und ſo bald als
möglich eintreten zu laſſen.

Allerdings legt die erforderliche Vermehrung unſerer
Streitkräfte dem Reich neue Opfer auf; aber nachdem unſere
Nachbarn ſich zu gleichen und größeren Opfern entſchloſſen
haben, um ihre Igeregiraft uns gegenüber zu verſtärken, haben
wir nur die Wahl. ob wir dieſe neuen Opfer auf uns nehmen,
oder den Grad der Sicherheit Deutſchlands vermindert ſehen
wollen, welcher auf den bisherigen Verhältniſſen beruht.

Die Ausgaben Deutſchlands für ſeine Kriegsmacht (Heer
und Marine) beziffern ſich 1870 auf 272478397 1880 auf
493425826 1886 auf 446288673 d. h. für den Kopf der
n i 4 Dukven e A. eichen, Zweck 1870n Frankreich wurden für den gleichen Zwe 7
397856000 1880 766096000 1886 826616000 .4 veraus-
geht 7 h. für den Kopf der Bevölkerung 10,33 20,42

Rußland, welches den Unterhalt der aus Finnland ſich er
gänzenden Truppen aus Mitteln dieſes Landes, denjenigen der
irregulären Truppen aus einer beſonderen Kaſſe (Kaſſe der ir-
regulären Truppen) beſtreitet und für weitere militäriſche Be
dürfniſſe über eine große Anzahl beſonderer Fonds (Kaſernen-
onds 2c0.) verfügt, hat gleichwohl noch ein Kriegsbudget von
85906259 dieſe Summe repräſentirt gegen 1870 bezw. 1880

eine Steigerung von 279 bezw. 87 Millionen.
(Schluß in der 2. Ausgabe.)

Todesfälle.
i Jn da ſtarb am 22. der Senior aller ehemals kur-

hen Offiziere, einer der letzten Veteranen von 1813-15,
berſtlieutenant a. D. Stähle, 92 Jahre alt. Er war lange

t r in den kritiſchen Jahren 1848--50, Platzmajor von
aſſel.

Kuuſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Das L'Arronge- Jubiläum nahm einen glänzenden

Verlauf, und Regierungen. Behörden, die Geſammtheit unſerer
dramatiſchen Dichter, die ganze Theaterwelt und ein gut Theil
der beſten Geſellſchaft betheiligte ſich an dem Feſte. Der Prinz-
Regent von Bayern hatte dem Jubilar das Ritterkreuz erſter
Klaſſe des Michaelsordens geſandt, der Großherzog von Badendas Ritterkreuz erſter Klaſſe des Ordens vom Zähringer Löwen.

der Großherzog von Weimar den Orden vom weißen Falken,
der Großherzog von Mecklenburg Schwerin den Orden der
Wendiſchen Krone der Herzog von Coburg ſandte das goldene
Verdienſtkreuz erſter Claſſe für Kunſt und Wiſſenſckaft. Einen
preußiſchen Orden hat ja L'Arronge ſchon vorher erhalten.
Die Feier des Tages begann kurz nach 10 Uhr Vormittags
mit einem Feſtakte auf der Bühne des Deutſchen Theaters.
Zum erſten Male erſtrahlte das Haus im Glanze des neuen,
elektriſchen Lichtes. Das geſammte Perſonal hatte ſich auf der
Bühne verſammelt. die Herren in Frack und weißen Binden.
Auf der prächtig decorirten Bühne war, umrahmt von üppigen
Gewächſen, ein erhöhter, lorbeerbekränzter Sitz für den Jubilar
errichtet. Ein Chorgeſang begrüßte ihn beim Erſcheinen, ein
Quartett folgte, in dem die Herren Köhler, Merten, Pategg,
Nollet ſangen, und nun nahm br Förſter Namens des Ge
ſammtperſonals das Wort zu einer ſtimmungsvollen Anſprache
in der er LArronge, den Dichter des bürgerlichen Familien
ſinnes, den Repräſentanten des deutſchen Hauſes auf der Bühne,
aber auch den Menſchen, den Schöpfer und Leiter des „Deut-
ſchen Theaters“ feierte. Mit einem Hoch auf den Jubilar
ſchloß die Rede. Frau Niemann-Raabe trat vor und über
t mit einigen bewegten und bewegenden Worten das

eſchenk, welches das Geſammt Perſonal ſeinem
Direktor übergab auf einem angemeſſenen Tiſche
ein prächtiges Koloſſal Album mit den Porträts fämmt-
licher Angehörigen des Hauſes. Direktor LArronge küßte
gerührt die Ueberreicherin und dankte in einer kurzen Anſprache,
aus der die verhaltene Erregung doch hervorklang. Namens
einer Deputation der Deutſchen Bühnen-Genoſſenſchaft hielt
Herr Krolop eine kurze Anſprache, worauf Herr Dehnicke die
Adreſſe der Genoſſenſchaft verlas. Das „Wallner-Theater“,
das mit den literariſchen Schickſalen von L'Arronge eng ver
knüpft iſt, hatte eine Deputation, die Herren Schweighofer,
Meißner und Heinrich Wallner entſandt. Herr Wallner, der
artiſtiſche Secretär des Hauſes, verlas die prächtige Adreſſe.
Eine Adreſſe der Statiſten wurde noch verleſen, dann folgte
auf der Bühne ein freies Gratuliren, ein lebhaftes Durchein
ander, ein Bewundern der Geſchenke, Adreſſen und Blumen.
Eine intimere Gratulationsfeier ſchloß ſich in der Wohnung des
Jubilars an, wo die Briefe und Depeſchen ſich inzwiſchen zu

ergen gehäuft hatten und eine blendende Ausſtellung von Ge
ſchenken ſich angeſammelt hatte. Warme Gratulationen hatten

ierher auch Cultusminiſter v. Goßler, Generalintendant Graf
ochberg, alle Jntendanzen und Direktionen deutſcher Bühnen,

Autoren, Künſtler, Freunde des Hauſes geſchickt. Hier wim-

d auch dex vor
der Ruheſt ab vere Der Soldat verbeftete ihn und ſtellte ihn in das Schilder

n

zwuüngen einen
Die Kugel traf dich in den linken Unterſchenkel und durch-

ſofort zuſamm
Reviernachtwächter
Anlegun
legenen

Arreſtanten verweigerten die Angabe ihres
wundete wurde nach Anlegun

ziemlich übel s Menſch Namens Adolph Jahnke ſein.

früh erſchoß Bankier Köſter im Käferthaler Walde bei Mann
heim im Duell den
dragonerregiment, den Störer ſeines Familienglücks. Der Ge-
tödtete ſtammt aus Stettin.

Gerichtszeitung.

t n
er Reichsdruckeret ſtationirte Militärpoſtengeri Einer F t m daher ben Helm vom

us. Kaum war dies geſchehen, als ſich ine r reunde des
erhakteten auf den Soldaten ſtürzten und den Gefangenen be-

freiten, während es dem Poſten g ung einen der Befreier zu
arretiren. Da der Entſpringene währenddem zu entfkiehen ver

ſ ter s e r un S dreimalgeuffo nung zu ehenbleiben vergeblich geweſen war gefkhe Schuß auf einen Davoneilenden abzufeuern.

as Waden ein. Jn Folge der Verwundung brach er
men und der durch Knall und Lärm herbeigerüfene

immer ung ihn feſt und brachte ihn zur
eines Verbandes nach der in der Oranienſtr. 197 be-
anitätswache, während der zweite Arreſtant nach dem

PolizeiBureau in der Oranienſtraße überführt wurde. Beide
amens. Der Ver

eines Nothverbandes in die
Charitee, der andere nach dem Molkenmarkt geſchafft. Der An
geſchoſſene ſoll ein uhter den Spitznamen „Kellner Adolph

bohrte

Duell. Aus Mannheim wird unterm 25. berichtet: Heute

Lieutenant Scheele vom hieſigen Leib

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina »Correſpondenzen iſt nur mit

Ouellenangabe geſtattet.

Dem emeritirten Pfarrer Jabuſch zu Eimers-
leben im Kreiſe Neuhaldensleben, ſowie dem Rittmeiſter
Freiherrn von Girſewald, Flügel- Adjutant Sr. König-
lichen Hoheit des Regenten des Herzogthums Braun
ſchweig, Prinzen Albrecht von Preußen, iſt der Rothe
AdlerOrden vierter Klaſſe verliehen worden.

Der bisherige Paſtor der deutſchen evangeliſchen

Gemeinde im Haag, Johannes Martius, iſt als Re
ligionslehrer und Oberlehrer an der Kloſterſchule zu
Roßleben angeſtellt und ihm das Prädikat Profeſſor bei-
gelegt worden.

e Aſchersleben, 25. November. (Nobilitirung.
Schlechter Streich.) Unſer Landtagsabgeordneter

Rittmeiſter Douglas iſt von Sr. Majeſtät in den Adels-
ſtand erhoben worden. Zu welch unüberlegten Hand
lungen der Haß zu treiben vermag, zeigt folgende hier
in dieſen Tagen paſſirte Geſchichte. Der Oekonom S.
hatte bis Michaelis mehrere Morgen Magiſtratsäcker in
Pacht, wurde aber vom Oekonomen D. überboten und
mußte demſelben die nach ſeiner Anſicht immer noch
billigen Aecker überlaſſen. Jetzt hat S. die Dampfdreſch
maſchine auf dem Hofe und große Mengen von Unkraut-
ſamen ſcheidet die Rinigungsmaſchine aus dem Getreide.
Sack auf Sack läßt S. mit dieſem Unrath füllen, befiehlt
den verwundert dreinſchauenden Knechten, denſelben auf
zwei Wagen zu laden und nach dem ihm entgangenen
Acker zu fahren. Hier werden die Säcke ausgeſchüttet
und wird der Samen auseinander geworfen. Noch nichteinmal in der Nacht, nein, am hellen Tage war ſo das

Unkraut geſäet worden. Aber S. überwirft ſich mit einem
Knechte, entläßt ihn und dieſer findet Arbeit bei D. Auf
verſchiedentliche geheimnißvolle Andeutungen über die neue
Pachtung ſeitens des Knechtes findet D. den Samen dann
auch theilweiſe noch ſo dick liegen, daß er an manchen
Stellen weggeſchaufelt werden kann. D. iſt ein weniger
ornmüthiger Herr als S. und iſt bereit geweſen, dieRngelegenheit durch Vergleich beilegen zu laſſen. So

koſtet das Stücklein den S. nur 4--500 Mk. und er ſoll
froh ſein, daß man ihn nicht in die tiefſte Tiefe der
Grube hat fallen laſſen, die er dem D. gegraben hat.

Perſonna ten.
OberRegierungsrath Windthorſt, der Abtheilungs-

Dirigent der königl. Eiſenbahn- Direktion zu Magdeburg, wurde
geſtern von der StadtverordnetenVerſammlung zu Münſter
Bitte Stimmen von 34 zum Erſten Bürgermeiſter ge-
wählt.

Der Halliſchen Zeitung“ wird mitgetheilt: der
Kreisdeputirte, Kammerherr Graf von Gersdorff, auf Lipſa,
iſt zum Landrath des Kreiſes Hoyerswerda ernannt worden.
Dem Direktor der Sternwarte zu Berlin, Geheimen Re
gierungsrath Profeſſor Vr. Förſter und dem Secretär der
Akademie der Wiſſenſchaften Geheimen Regierungsrath Prof.
Dr. Auwers ebendaſelbſt iſt der Königl. KronenOrden
zweiter Klaſſe verliehen worden.

Statiſtiſches.
Die Bevölkerung Preußens nach der Religion.

Von der geſammten orts anweſenden Bevölkerung waren am
1. Dezember 1885 dem Religionsbekenntniſſe nach 18 243 587
(64,42 Proz.) evangeliſch und 9621624 (33,97 Proz.) katholiſch,
darunter 1 437 griechiſch katholiſch oder ruſſiſch orthodox;
83 020 (0,30 Proz. gehörten zu den ſonſtigen Chriſten; 366 543
(1.30 Proz.) waren Juden, 155 Bekenner anderer Religionen.
Nach der in die Zählkarten eingetragenen näheren Angabe des
Religionsbekenntniſſes befanden ſich, der „Stat. Corr.“ zufolge,
unter den 18 243587 Evangeliſchen 2 480 171 Lutheraner (ein-
ſchließlich der Alt- und Separirtlutheraner) und 378 275 Re
formirte Unter den 83020 „ſonſtigen“ Chriſten waren 4711
Herrenhuter, 13 022 gehörten zur apoſtoliſchen Kirche; 22 728
waren Baptiſten, 13 948 Mennoniten, 3 321 Methodiſten, Quäker,
Presbyterianer; 1372 gehörten der engliſchen Hochkirche an,und 23 918 hatten ſich als Diſſidenten, Stehen Chriſt
katholiken, Mormonen c. bezeichnet. Die Zahl der Angehörigen
der apoſtoliſchen Kirche (Jrvingianer) iſt wahrſcheinlich be-
trächtlich größer, als oben angegeben, da ſich ein Theil der
betreffenden Perſonen bei der Volkszählung als „evangeliſch“ zu
bezeichnen pflegt.

Leipzig, 25. November. Am heutigen Tage hat, wie das
L. Tabl. ſchreibt. wieder einer jener Schurken, die es um ſchnöden
Geldgewinnes willen, ſelbſt wenn ſie eine auskömmliche Stellung
ſonſt haben. fertig bringen, ihr eigenes Vaterland zu verrathen,
den verdienten Lohn erhalten, der vormalige Zahlmeiſter-Aſpi-
rant und ſpätere Mitredacteur einer Kieler Zeitung, Georg

melte es von Gratulanten, hier übergab Lindau das originellſte
und in ſeiner Weiſe bedeutungsvollſte Geſchenk des Tages, das
Da ihm geſammelte und zuſammengeſtellte Album der

utoren.

Aus aller Welt.
Schußaffaire in Berlin. Beim Eingreifen in eine

Schlägerei hat vorgeſtern Abend der Poſten vor der Reichs-
druckerei geſchoſſen und einen Mann verwundet. Dieſe That-
ſache ſteht feſt (wir nahmen geſtern noch keine Notiz davon, da
ie 7 uns noch nicht klar erſchien. Red.); auch ſcheint der
Poſten vorſchriftsmäßig gehandelt zu haben. Ueber den Her-
gerg ſelbſt geben wir die Darſtellung eines Berichterſtatters,

er Erkundigungen darüber eingezogen hat. Jn dem Keller
lokal von Auguſt Zug Oranienſtraße 100, waren vorgeſtern
Abend kurz nach 10 Uhr mehrere der anweſenden Gäſte in
Streit gerathen, der ſchließlich ſo ſtörend wurde. daß der Wirth
die Streitenden hinauswies. Sie ſetzten den Streit auf dem
Straßendamm und dem Bürgerſteig vor der Reichsdruckerei
fort, ſchließlich entſtand eine große Schlägerei, in deren Ge

Reichsgericht, deſſen vereinigter 2. und 3. Strafſenat den geſetz
Richard Prohl, wurde nach dreitägiger Verhandlung vom

lich hierfür beſtimmten Gerichtshof bildeten, wegen des Ver
brechens des vollendeten Landesverrathes in idealer Con
currenz mit Beſtechung zu 9 Jahren Zuchthausſtrafe und
Verluſt der Ehrenrechte auf 10 Jahre verurtheilt. Die Feder
ſträubt ſich, mitzutheilen, in welcher ſchweren Weiſe ſich dieſer

Verbrecher deutſcher Nationalität am deutſchen Reiche verſündigt
hat. Vorbehältlich eines ausführlicheren Berichtes in nächſter
Nummer wollen wir für heute berichten, daß Prohl einer der
Unteragenten des berüchtigten vormaligen Capitains Sarauw
war, und daß er dieſem in den Jahren von 1878 bis 1885 eine

e

betrafen das

Menge von Nachrichten über die Einrichtungen der deutſchen
Kriegsmarine, die im Intereſſe des deutſchen Reiches unbedingt
und auf das Strengſte geheim zu halten waren, übermittelt hat,
worauf ſie von Sarauw zur Kenntniß der franzöſiſchen Regierung
gebracht worden ſind. Die Berichte, welche Prohl an Sarauw
gegen eine Bezahlung von jährlich 1200 eine Bezahlung, die

ſelbſt größere maritime Kenntniſſe, und außerdem hat er ſic
zur Erlangung der betreffenden Mittheilungen des im efängni
verſtorbenen Maſchinenmeiſters- Schwarz und eines Werft-
ſchreibers in Wilhelmshaven, leider mit grgßem Erfölg, bedient.
Die als Sachverſtändigen vorgeladenen höheren Mäarineofficiere
haben bekundet, daß durch die Landesverrätherei des Prohl,
nciinentlich was das Torpedoweſen anlangt, die da riegs
marine intenſiv. geſchädigt worden iſt, indem mit Vielem jn
dieſer Richtung wieder von vorne Wlefataen werden muß.
Prohl. hat zwar geleugnet, gewußt zu haben, da in
theilungen an Sarauw für eine auswärtige bez. die franzöſiſche
Regierung beſtimmt geweſen ſeien, der Gerichtshof hat jedoch
auf Grund der Beweisaufnahme di Be n keinen

o

und Seetüchtigkeit der deutſchen rigen Prohl.

Glauben ſchenken können. Der Geri f. bat ferner in der
Handlungsweiſe des Angeklagten, der früher itglied des
actiben Heeres geweſen und mit dem eiſernen Kreitz geſchmückt
iſt, eine ganz ehrloſe Handlung erhlickt und haben deshalb

Umſtände nicht im Geringſten in Betracht kommen

onnen. 9 THamburg, 25. November. Der bekannte Afrikareiſende
und Lieutenant der Congogeſellſchaft Figugnd Jsrael würde
heute wegen Schwindeleien zu 1 Jahr Gefängniß und 1 Jabr
Ehrverluſt verurtheilt

Zucker-Jnduſtrie. SNach amtlichen Angaben wurden von ſämmtlichen
W rrrredſgrionetgrten des deutſchen Zollgebietes nachſtehende
Zückerſtoffe verwendet. a) Verarbeitete Rüben im
Oktober d. J. 24 120010 Dopbhel-Centner, vom 1. n bis
Ende Oktoher d. J. 29 142865 Doppel-Centner, b) Verar-beitete Mekaft e Abläufe aller Art einſchließlich der vom
I. und II. Produkt) im Oktöber 416701 Doppel-Centner. Die-
ſelben verthen ſich auf folgende Verfahren: Osmoſe 31 685
DoppelCentner, 2) Elution in Füllung 205 498 Doppel-Centuer,
2 Subſtitution 40 194 Doppel-Centner, 4) Ausſcheidung 66 945

oppelCentner, 5) Strontian 73 298 Doppel-Centner, 6) andere
Verfahren 81 Doppel-Centner. Vom 1. Auguſt bis Ende
Oktober d. J. wurden 710602 Doppel- Centner Melaſſe ver
arbeitet. e) Verarbeiteter (eingeworfener oder zum Decken
verwendeter) Zucker: 1) Rohzucker einſchließlich Nachprodukte
im Oktober d. J. 526 353 Doppel-Centner, vom 1. Auguſt bis
Ende Oktober d. J. 1125 113 Doppel-Eentner, 2. raffinirter und
Konſumzucker im Oktober 22 098 r vom 1. Auguſtbis Ende Oktober d. J. 50 004 Doppel-Centner. Erzeugt
wurde innerhalb des deutſchen Zollgebietes: a) Rohzucker l.
J. und I. Produkt im Oktober d. J. 2400 124 DoppelCentner,
vom 1. Auguſt bis Ende Oktober d. J. 2865 215 Doppel-Eentner.
2. Nachprodukte vom III. Produkt ab im Oktober 43 135 Doppel
Eentner, vom 1, Auguſt bis Ende Oktober d. J. 154 205 Dre
Centner. b) Raffinirter und Konſum-Zucker im Okto-
ber d. J. 516645 Doppel-Centner, vom 1. Auguſt bis Ende
Oktober d. J. 1072 060 Doppel-Centner.

Braunſchweig, 24. Nvvember. Die Zucker-Raffinerie
Bruno nia hat im letzten Geſchäftsjahr einen S
von 61 258 zu verzeichnen, welcher aus der Rücklage gedeck
werden ſoll; letztere beträgt dann noch 35 968

e

n n n m h e x
[Nachdruck verboten.

Hallesoches Stadt- Theater.
Freitag, den 26. November. Beginn 7 Uhr.
36. Abonnements Vorſtellung. (Gelbe Karten.)

„Die Tochter des Regiments“.
Komiſche Oper in 2 Akten von Saint- Georges und

Bayard; Muſik von Gaetano Donizetti.
T. CharlesHirſch.
Georg Schaffnit.

Moritz Hindemann.
Emilie Jeß.
Emmy Herold.
Edmund Doß.

Marie, Marketenderin
Sulpice, Feldwebel.
Tonio, ein junger

Simplon
Marcheſa von Maggiorivoglio
Herzogin von Craquitorqui
Hortenſio, Hausmeiſter der Marcheſa

Schweizer vom

Ein Korporal Albert Patry.Ein Notar Guſtav SchwabEin Bauer „Han. Zimmermann.Oeſterreichiſche Grenadiere. Jtalieniſche Landleute.
Herren und Damen. Bediente der Marcheſa.

Die Handlung ſpielt in der Gegend von Bologna 1815,
der 2. Akt ein Jahr ſpäter auf dem Schloſſe

der Marcheſa.

Jm 2. Akte werden eingelegt: Vergissmeinnieht
von Suppé, Echolied von Eckert, geſungen von Frau
Charles- Hirſch.

Sodann

Die Favoritim““.Ballet in 1 Akt von Joſefine Strengsmann.
Muſik von verſchiedenen Componiſten.

Vorkommende ufer arrangirt von der Balletmeiſterin
Joſefine Strengsmann.

1. Phantgſtiſcher Tanz, ausgeführt von der Solotänzerin
Emilie Strengsmann und den Tänzerinnen Mar
garethe Hoffmann und Auguſte Groſſe.

2 en gen. ausgeführt vom ganzen Ballet-
perſonal, 8 Damen 8 Herren vom Chor und 12

8 Kindern.

mann, Margarethe Hoffmann und Auguſte

Groſſe. W eVariation, getanzt von der 1. Solotänzerin Joſefine

Fächer Tanz ausgeführt von Emilie Strengs-

Strengsmann.
4

5. Schluß: Grand r ausgeführt von dem ge
ſammten Ballet- und Chor-Perſonal.

Friedrich Kettler.
Joſ. Strengsmann.

Margar. Hoffmann.
Em. Strengsmann.

Auguſte Groſſe.
Ein Mohrenſklave

Helene Pauli.
Ftara Müller.
Anna Jota.Türkinnen Jda Kinſing.Marie Weltinger.
Frieda Kunſch.Marie Schuchhardt.

Alwin Boewe.
Berthold Horwitz.
Emil Moſer.

Türken Dalwig.Franz Beikert.
Arthur Runge.Heinrich Jmte.

Großvezier. Türken. Türkinnen. Sklaven. Mohren.
Mohrenknaben.

Repertoire: Sonnabend „Precioſa (weiß); Sonntag
Nachmittag: „Czar und Zimmermann“ halbe Preiſe),
Abends: „Tell“ (0); n (0); Dienstag:„Fedora“ (0): Mittwoch: „Walküre“ (0); Donnerstag:
„Wildfeuer“: Freitag: „Walküre“ Sonnabend: „Jour-

in der letzten Zeit auf 150 pro Monat ſich ſteigerte, lieferte,
t orpedoweſen, die Seeminen und Hafenſperren,die FlottenMobilmachungspläne, ferner die Gefechtsfähigkeit

Ein PaſchaEine Favoritin

Deren Begleiterinnen

Emil Richter.
Margar. Wachter.

naliſten“.

h



Induſtrie und Handel
Die r Zuckerſiederei- Compagnie in Li-

guidation hat ſoeben ihren Geſchäftsbericht pro 1885/86 heraus
gegeben, dem Folgendes zu entnehmen iſt:

Wir haben bereits am Schluſſe des Berichtes über das Ge
ſjchäftsjahr 1884-85 mittheilen können, daß nach xdes Jmmobiliarbeſitzes gigelse in Liquidation getreten ſei un
war W dem anf be Wie v. J. An hieran haben z
J zu h der der Feldſetgt der i88er

te ſtetig, inpeßgenn d Ueberſtürzung forf et wurde und
ß ferner das nach und nach entbehrlich rdene lebendem tarte d ſowie di e a e et

un uckerfabri r c ur eekommen ſind, ſo daß vfet t ter Apuit
S das Oeconomie i r ine h v die Statt

übergeben werden aus te. Strohdiemenig wette waren, deren Vertenf trotz ußerſter
iebigkeit bezüglich des wen nicht zu eirtet war. Die
trohdiemen mußten bis nach der Abbringung der Ernte 1886

ſtehen bleiben. Es ſind öffentliche Auetionen zum Verkaufe von
nventar und Vorräthen s worden am 22. 24. undSept. 1885, am 23. Januar, 27. Februar, 20., 26. und 29.

März und endlich am J September 1886 zum Verkauf der
Reſtvorräthe an a Leider müſſen wir unter Hinweis auf
das Gewinn und Verluſt- Conto ſowie die Bilanz eitel
daß ſowohl bei dem Verkauf der Ernte von 1885 als auch des
Jnventars 2c. der Oeconomie u die gtörgten Erwartungen
nicht in Erfüllungf gegangen ſind, ſo daß die Wder Oeconomie mit Ver uſt abſchließen, welcher durch den Gwinn auf den Conten der Fabrik nur zum Theil ausge Atchen
wird. Die diesjährige Billanz ſtellt ſich hierdurch unter Berück
ſichtigung der im vergangenen Jahre aufgelaufenen Koſten um
103 521,97 ſchlechter als dje S e. Dieſes ungünſtige
Reſultat erklärt ſich dadurch: die Ernte 1885 quantitativbei keiner der Fruchtarten, t usnahme der Gerſte, das
ſchätzungsweiſe ermittelte Reſultat ergeben hat, 2. daß die bei
de ung der Ernte eingeſtellten, möglichſt niedrig gegriffenen
Preiſe durchſchnittlich nicht wen erzielt werden können; 3. daß
unſererſeits nicht unerhebliche Opfer gebracht werden inußten,
um für die Büſchd orſer und einen Theil der an Halleſcher Flur
belegenen mit 36-45 pro Morgen und Jahr von uns ge

achteten Aecker einen Abnehmer zu finden An 4., daß beim
Verkauf des lebenden und todten Jnventars die Taxwert e nicht

erreicht waren ſind.
Von der 5 Anleihe vom Jahre 1872 ſind in der Zeitvom 1-15. Nov. v. J. 66 im Geſammtbetrage von 463800 4&an diejenigen J Vnhaber von Obligationen zurückgezahlt wor

den, welche dem e t vom 15. Februar 1885 beigetreten
waren, der Reſt der An eihe wurde am 12. Nov. v. J. ausge-looſt und am 1. Juli d. J. durch Rückzahlung Vekigt Jm
laufenden Geſchäſtsjahre i unter dem 15. Auguſt mit der Ver

theilung des Vermögens der Geſellſchaft begonnen worden, nach
dem am 13. deſſelben Monats die im Artikel 245 des Geſetzes
über die Actiengeſllſchaften 2e. vom 18. Juni 1884feſtgeſetzte Friſtvon einem J Jahre ſeit der letzten öffentlichen Aufforderung an
die Gläubiger der Gefellſchaft, ſich bei derſelben zu melden, ab
gelaufen war, und zwar ſind ſtatutengemäß an die Jnhaber
von Siam et iäts Alten 40 Proz. vom Nennwerth mit
uſammen 150 zur Auszahlung gelangt. Ueber dieW des gieſtes er Liquidationsmaſſe wird demnächſt

die Generalverſammlung der Aktionäre zu beſchließen haben.
Die am 31. Juli 1886 gezogene Bilanz balancirt in Einnahme
und Ausgabe gleich mit 826653.75 Nach den Vorlagen be-
trägt der Berluge Vortrag aus dem Vorijahre 546069.17
aus dem letzten Jahre 1085 der geſammte Verluſt be
ziffert ſich alſo auf 649591.14 .4. Die Generalverſammlungfindet am 8. Dezember Hettige 1 Uhr im Hotel „Stadt Ham
burg hierſelbſt ſtatt; auf der Tagesordnung derſelben ſtehen
die üblichen Punkte,

Jn Frankfurt J und Hamburg findet am Freitag, des dortigen Bußtages halber, keine Börſe ſtatt.Wie aus Breslau gemeldet wird, haben in der am 25.
November daſelbſt bei der königlichen Eiſenbahndirection ſtatt
ehabten Submiſſion auf 9740 Tonnen Stahlſchienen die Ober
chleſiſchen Werke zu 114 Mark ab Werk, ausländiſchetabliſſengnte F 115 ver frei Stettin, angeboten.

Laut Beſchluß der Sachverſtändigen Commiſſion bBerlin ſind bei a zur Cursnotiz geſchloſſenen Geſchäften über

Wechſel auf Liſſabon und Oporto nur Appoints nicht
unter 200 Milreis und nicht über 5000 Milreis lieferbar.

Barliner Börse V. 25. Movemder.

Weimar-Gera (41/0
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toffelſviritus für 10,000 I- loco ohne Faß 37,70
Prrlin, 26. November. Weizen per 1000 Kilogr. geſchäfts

C laufender er andere
ei ez., LoSe e 153 .4 s per dieſen M
November- Dezember 1595 155.7

anuar be per April Maiz e per al

logr loco flau, Termine matt, gekündigt Ctr,nbigemgepreis-- bez., loco 106--148 nach Qualität bet,
Lieferungsqualität 109 bez. pommerſcher, mittel 120--123

125-—-128 bez. feiner 130--1
preußiſcher, mittel 116-120.4 ab Bahn bez., per dieſen
und ver November Dezember 109 nom. per AprilMai 111,5
bis t bez., per MaiJuni 113—112,5 We per JuniJuli

bez ais per 10600 Kilogr. loco fyſt. Termine
Kündigungspreis 113 .4

per dieſen Monat und per Novenber
DezemberJanuar 1887 bez.

rbſen per 1000 Kilogr. Koch25 133 nach ualitat

104,50b6
104, 36b3
80,806
487; u
7 86
103,50646
79,4

97,506
66, 900z

103,906106, 75616

c h h Se

rtheilung u e

a tetig gefindi t 2000

162 162, Bei
Weizen neuer Üfance mit

Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Kilogr. per April-Mai
bez. Roggen per 1000 Kilogr. löco matt, Ferwineleblos, gek. 5000 CEtr., Kündigungspreis 1805 .4 bez. Loco 128 VBibliothek u. Leſezimmer
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Actien.

Zinſen à 4 ab ausgenommen Reichsbank
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Drugfehlers im J des Statuts erledigt. er und per er dezember eq. gaiußſcheit e e ne wurde enſtirig wiedergewählt De v bez., per April Mai 45,8 .4 bez, per
i enera e der Aktienbierbrauerei MaiJuni 4 bez. Leinöl per 190 Kilo ogr. loco
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e e ag zur n des ngewinnes, e per bruar bez.wonach m S 50 pro Aktie en Einlieſeeung des per Februar M i per14. d enſcheines bei den Ban e des Herrn Otto in g 7 4Lingke in Altenburg und der Herren er u. Co. S Leipzig. ht im Contor der Brauerei in Kauerndorf ſofort zur Aus and er Sgale bei Halle an derr Königl.zahl ung a Bei der Neuwahl zum Aufſichtsrath wurden le t rot e et am t
ie e eidenden die Herren Kaufleute G. A. Fahr a 1.82, am ren gen s am neuen Unterund Max Wagner in Altenburg ſt anſehnlicher Stimmenzahl 1,82 Meter.wiedergewadtt Waſferſtand der n Vrücenpegel bei h

am 25. November 0,98

r er en t voncurseröffnungen: Handelsgeſchä erliner Me-tallwaaren- und Eiſen möbel- et ers, Gra s8- Wei Ztlegraphiſche e U. Zt
nick u. Co. zu Berlin. Kaufm. Morit Davt zu Biſchofs eimar, oember. (Privattel. der Hall. Ztg.)
berg. Offene Handelsgeſellſchaft R. Marcks Wittwe zu Die Berufung e Schmidts nach Berlin an Scherers
re Abbelhnndler e r*7 g de der Puß Stelle iſt e end guig geregelt. Schmidt tritt elſchon

oncurser ö ngen: Uebrr das Ve en der Puß-
macherin Emile Sch e er in Magebdurg. 4 Oſtern n. ſeine Stellung a

Schiffsverkehr. Verlag der hen ch Saft be ZeitungHamburg, 25. November. Der Poſtd „ThuVerantwortlich für P lleton Dr. Ri Wringia ger Hothirg Amerikaniſchen Pa ger Mengen für Lokales und rei Dr. J ald Schulze, beide zu Balc

Halliſcher Cages-Kalender.
Sonnabend, den 27. Rovember:

12 UhrDienſtſtunden werden 5
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e

urgerſtr.Sonntags von 11--12 Uhr. V

Mittags und
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der ſtädt. Turnhall

Treppe

Hermes Abds. 8 Verſammlung im R
Techniker Verein zu Halle a S
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bez., per Juni-Juli bez. Gerſte per 1000 Kilo a nnekledertgehnd eme 110—-185-4 nach Qualität bez. Haf r aradies
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eenigung: Toſammenkunft Klock 8 im „Rikskanzler“
traße. Jahn wen Turnverein: Ab. 0e. Turnbverein „Frieſen“ Ab. 8 urn

Kaufmänniſcher Turn Verein
9 Uhr an in gigrikriſchen Turnhalle.

Abends Uebungsſtünde imS Schüßler'ſche Tiederiaſch Abs

110,
98.5023

m 506
110,456
98,70 G
100,

„Reſtaurant zur Forelle“.
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Kgl. r e rarri ſtr.) Geöffnet: ven
n den- letzten v

ten 4 abgegeben.
ebäude gr. Berlinot.) patet rinenite ezimmer: Magde-

hoch, von n r aormit Keäſteneſtaur. z. e
Ab. Sitzung imPolztechniſcher Lerenx Ab. 7 9

Kronprinz. Plattdüt che Ver
iger

J r nde
8 Uebun

2—-6 Uhr Abends. Botaniſcher Garten: (gr

7063

30 e

Jnduſtrielle Geſellſchaften.
Zinsfuß überall 400.

Dividende 18841886

a i e. 208agehe e 823Berliner Puten rggeret 67 11509, 60 b
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Erſte Veilage zu A 278 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage.
Halle, Sonuabend, 27. November 1886.

Gebr. Schultz, Halle a. S.M i n e n I n n ren
Solide Qualitäten, prachtvolle neue Farben, billigſte, feſte Preiſe.Grösstes Lager schwarzer, weisser und couleurter Seidenwaaren.

e a

See cieunn Wanne n.
Gr. Steinſtraße

7071.

[18389

Marcipan,
c zne ine S WBänge-, Salon- Tisch-, Wand- und Handlampen,

re s De enzinleuchter, farbige Ampeln, Iaternen
t W 2 ausser gewöhnlich billig in bester Wanre bei

Q
Frische hollünder Austern, S re Albin Paul Simon (Marktſchloß),

sche Trüffeln,Tee en S Magazin für Haus- und Küchen-Geräthe.
eher Ausstellung von Kurzwaaren und Luxusartikeln.
Rügenwaldér Gänsebräste,

T

National- und Geneoraſprenner.

Annahme von Reparaturen.Aecht Frankf. Würstechen,
Aal in Gelé6e

empfing [19110
Wilh. Schubert,

en gr. Strenge Ulrichs

Peht. Chines. Thee's
offerirt

Gustav Sponner,
gr. Klausſtraße 8, [16838

Vonechong, à Pfd. 2,do. Pa. 2.50Moning 3,Imperial grün 4 2,50Peeco-Biüthe W 65,Pa. Vanille, Stange 10 u. 15

Englische u. deutsche Werkzeuge
sowie sämmtliche Bedarfsartikel für jedes Handäwerk empfehlen

in grösster Auswahl unter voller Garantie

Albin K Paul S
[19099

Simon (Narktschlosv).

Wiederverkäufern hohen Rabatt.
Großes wohlſchmeckendes Haus

backenbrod empfiehlt Carl

Herrenſtr. 1. [187
Feine frische Tafelbutter
verſendet bei Atnahme von 8 Pfd.
das Pfd. 1.35 franco in's Hausgegen Poſtnachnahme die Meierei

Petzelsdorf bei Neumark,
19001] Weſt-Pr.

Er. Bratheringe
E. Assmann, gr. Steinſtr.empf.

Butterpulver, garantirt wirkſam,Jratgeraintwein mit Ricinusöl 2c., die
opfhaut von Schuppen u. Flechten

reinigend, Franzbranntwein mit Salz Esgegen Rheumatismus, Reſtitutionsfluid S

S Verrenkung u. Lahmheit der
ferde, des Rindviehes 2c., Kletten-wurzelöl, ſelbſt bereitet, rſi Joh.

Bücdereldt, Leipzigerſtr. 8 uoro7

Srpreus

schaffen kann.

Untere Leipziger Strasse, 1000empfiehlt für Vamilien, auf Güter Stückeoder Restaurants etc. zur billigsten vund besten VUnterhaltungs- und 2Tanzamusik: z 3Herophons, Aristons, 2Orpheus, Clariophons etc. ein den verschiedensten Grössen mzu Vabrikpreisen. 2Neu! KNeu! Sren Symphonion Auch
selbstspielendes Musikwerk,
genau im Ton wie ein grösseres schwoizer Musikwerk, mit dem grossen Vortheile,
dass man (wie beim Ariston) durch Metall-Notenblätter permanent neue Stücke

Das Musikwerk spioelt mit der grössten Präcision bei vollem kräftigen Tone und solidester

Gustav Uhlig, d h Neuheit
in selbstspielen-

den Musik-
werken.

Repertoir

Musikwerk-Fabrik,
Halle a S.,

Construction.

Von jetzt bis Weihnachten ist Geschäſt auch
Sonntag Nachmittags geöffnet.Hermann Armolckt,

an der Marktkiürohe.

[19124

Bilderbücher per Dtzd. 30 A. 50 60 75 c. beiAn lenze Ball aß, Le
e ek

Vertriebsftelle
der amtlich geprüften vorſchriftsmäßigen

Normal-Papiere.
Schutzmarke „Jungfrau“.

Alleinverkauf
für Halle und Umgebung

bei

A. Vritze,
Marlt,

[19102

j

190468

Central-Atelier für Photograph
Am Gymnasium. 32. Sophienstr. 32.
S Photographien 6 K.
werden geliefert. o h Renun eröffnet. öä

Oſtpr. Geflügelhandlung.
Friſch angekommen Cette Günse, Enten, Poularden,

Eonnabend vis-à-vis Herrn Merxrther, erſte Reihe.

A. HBebueschiess.

Hinter d. Theater,
6 Cabinetphotographien 10 M.r Rur sauber und Künstlerisech ausgeſührte Arbeiten

m
[Nachdruck verboten.

Hallesches Stadt Theater.
Sonnabend, den 27. November. Beginn 7 Uhr.

37. Abonnements- Vorſtellung. (Weiße Karten.)

reiScha piel in 4 Akten von Pius Alex. Wolff.

Don Franzisco de Cascamo Adolf Müller.
Don Alonzo, ſein Sohn. Math. Lützenkirchen.
Don Fernando de Azevedo Albert Patry.Donnag Clara, ſeine Gattin Clara Ungar.
Don Eugenio, beider Sohn Eug. M. Mauthner.

Carl Friedau.
Arthur Bauer.

Don Kontrera s
Der Zigeunerhauptmann
Viarda, die Zigeunermutter Emilie Jeß.
Precioſa, Marie Purſchian.orenz, Higeuner Edmund Schmaſow.Sebaſtian, 1 ranz Siegl.Pedro, ein Schloßvogt dmund Doß.

Geſellſchaft vornehmer Herren und Damen. Bediente. Volk.
Bauern und Landleute. u

Das Stück ſpielt an verſchiedenen Orten in Spanien.

Repertoire: Sonntag Nachmittag „Czar und Zimmermann“(halbe See e ell“ Vontag „Walküre (0); Diens-
tag „Fedora (0); Mittwoch „Walktüre“ Donnerstag tidfeuer“:
Freitag „Walkure“; Sonnabend Journaliſten“.

V V V WTheater- Restaurant
je

[18835

empfiehlt außer einer reichhaltigen Frühſtücks u. Abendſostſekarte ſ inenVorzüghchen i agstiseh.

In e a ige 19181Schinken in er. C. Meisener.Heute:

Aussohanſ er Hall. ApttenBier- m
55. Große Ulrichſtr. 55.

Marktſt.
(19104

äi
Hente Sonnabend

e

d w

7 a v 96 IIMbl
glatt und wie Abbildung i in gJemrn
Muſſtern, Stück 25 W und 3ar Th. Plotn,

52 Gr. Ulrichſtr. 52.
[19123

Wegen Anſſabed des Artikels

ſtelle ich mein großes Lager
von

Regenschirwer
zum

Ausverkauf.
Carl Th. Plötz,

52. Gr. Ulrichſtr. 52.
Nadeln, Oel, Garn,

Frnthele gründl. Reparat. amNähmaſchinen. 17070
F. Aindenheim, Brüderſtr, 15

am Markt.

Die

Ahön sten
3 nſrri vke

Renyu
A 2
77 r
x ruht

bei

c v

[19132

a

S rVictoria Theater.
Sonnabend, den 27. November 1886
Fünftes Auftreten d. femme reptile

Ale. Constanze, VAuftreten der Glas- und
Paſtellmaler-Phantaften

Herrn Henry Whigelt und
Miss Lyda,

ſowie fämmtlicher
Künſtler und Specialitäten.

Gewöhnliche Preiſe, Anfang 8 Uhr.
Sonntag

Zwei Forstellungen.n Die Duett
Gaſtwirths- Verein

von Halle und Umgegend.
Da der Unterricht für Kellnerlehr-

linge am 1. Decbr. cr. beginnt, werden
die Collegen gebeten, die rechtzeitige
Anmeldung beim Unterzeichneten be-
wirken zu wollen.wozu t ergebenſt einladet Hermann De O. Nesse,

Vorſitzender.
Hötel z. Stadt Berlin



Preis- Verzeichniss der Special-Butter- Handlung

Julius Maass Co.
Malle a/S. Gr. Ulrichstrasse 47.,

D

II

W Vilialen in
X.

Täglich friseh per Bilgut eintreffend:Veinete ostpreussische Domainen-Tafel-Batter,
denkbar feinste Qualitöt, n Pra, 1,30 K.

Mochfſeine Mecklenburger Guts- Tafel Butter.
à PFd. 1,20 M.Feine pommersche Pächter-Tafel-Butter,
à PFd. 10 M.Vrische pommersche Tisch- Butter.
à PFd. 100 Pa.

Gute polnische Koch- und Back-Butter,
à Pd. 80--90 PFg.

Butter hiesiger Gegenden füh-
ren wir nicht.)

9

Schweizer-Kese, denkbar feinste Qualität,

II. QualitätHolländer,
Edamer,
New Chatelle r.
Schweizer SsSahnen-Käge, auch Limburger ge-

nannt. Stück 25--30 PEBechter prima Limburger, Stück 70 g.e h h Stwek 15 g.marzer Stück 5 Ig.6 Stück 25 PFg., 100 Stück 3. 25 M.6 Stüelir20 g.Mainzer Käse,

im alten Dessauer,Berlin und Braunschweig. r
e

a FPrd. 80 P.
vei 5 Ca. à d. 75 g.h Frau. 60 g.

à P. 90 g.à VFrd. 1 M.Stück 25 Pfg.

PFrima amerik. Schmalz,
Prima Rraten-Schmalz, n FCd. 45 g.à FPrd. 55 P.

PAanmen-Mus, n Pd. 20 g. 2 d. 35 Pa.Honig fein in Ffa. 50 E.Eier. à Mandel s5 Pfg.m Hügenwalder Günsebrüste, à PId. 2 Mark. o Rraunschweiger Wurstwaaren billigst.
Aufträge franco Haus respective Bahnhof.

S Wiederverkäufer Rabatt. r [19101

Bosimen-vorräthig und nehme auch zum bevorſtehenden Weihnachtsfeste Be-
ſtellungen hierauf gern entgegen.

Vom nächsten Sonnabend ab halte

M andelstollem
Lereeſf ev.

e eeeeeeeeeeereeeeerere eeeeeeeeeereeereeeeeeere
WeintrinKen muss populair werden e

Nen! Wem! Vom n 1336:
08swald Nier's „Carafon“) Babnbofs-Rectauration“

O8 Wald Nier's „Oarafon“ und überall zu erlangen

0Oswald VNier's „Carafon e
J Oswald Nier's „Oarafon“45,55, 75, 85Pf.

Oswald VNier's „Carafon“ d M. el G.
Oswald Kier's „Oarafon See
meiner garantirt reinen, ungegypsten

französischen Naturweine mit

e

m (arantiemarke W ersehen.

2 (No.68.]r

3 S 4 ee S Aerztlich begutachtet und warm empfohlen! h 2 c

j e 559 7 r x 2e u autverschösnerung!
J R u WDie mildeſte aller Toilettoseiten iſt die ſeit 30 Jahren berühmte 9

ä

Peetor lbertis à romatische Schwefelseife S

a an. i. M. a n m GDieſelbe erzeugt einen zurtern jugendlich friſchen Teint und hat 5
S ſich glänzend bewährt gegen rauhe, ſpröde und fleckige Haut, Sommer S
oprsſſen, Geſichtördihr. Sites, Finnen, Miteffer, Kopfſchin- S

S nen c. (à Pack mit 2 St 50 f. Man laſſe ſich nichts Anderes auf-e reden, ſondern verlange: en drürktlich: DPr. Albert sSeife“
r nonaus rfümerietabrik von:c F. W. Puttendörfer Friedrichstrasse 104 a.

G J Halle allein echt zu haben bei Herrn: Belmbold G Co.
eipzigerſtraße 100; M. Waltsgott, Ulrichſtraße 29. [15538

F

Sin
t

[19117

a. n. i Literfiasche v Patentverschluss wit weiger
3

rer

les

Ein großer Transvbort egale,
gefahrene

Wagenpferde
ſteht unter Garantie zu ſoliden Preiſen für einige Tage

zum Verkauf im „Mötel a. schwarzen Adler, gr. Steinstr. 24.

ußiſche, frommvitureutzidope. v

e Er e F el

Sing-Akademie.Wegen Krankheit des Dirigenten
muß die Uebung am Sonnabend
ausfallen Der Vorſtand.

[19106

e

Stettin -Kopenhagen.
Poſtdampfer I. K. Titanias,

Capitän Tiemke.
Von Stettin Mittwoch u. Sonnabend

1 Uhr Nachmittags
Von r Montag undYonnersta Uhr Nachmittags.

Dauer der Ueberfahrt 14 bis 16

nden. terRud. Christ. Gribel in Stettin

Offene und geſuchte
Stellen.

Stellengeſ uche

und Angebote
bare die weiteſte und zweckent
prechendſte Verbreitung durch

Iallische
Inseratenblatt.

nſerate, die ögeſpaltene Petit
ile z 15 werden in der
pedition

Für Dezember d. Js. eröffnen wir auf die in einer Stärke von
4—-6 Bogen täglich zweimal erſcheinende,

Ilallische Deitung (Courier)
ein beſonderes Abonnement und werden Beſtellungen zum Preiſe von

F. O0von jeder Poſtanſtalt undävon der unterzeichneten Expedition ange-
nommen.

Auf Verlangen liefern wir die Zeitung ſchon vom Tage der
Beſtellung bis zum 1. Dezember er. gratis und franko.

Expedition der Halliſchen Zeitung
gr. Märkerſtraße 11.

Restaurant Barüsgerstrasse 9,
(Jnhaber: Bruno Woepel.)

Empfehle reichhaltigen Mittagstiseh im Abonnement 75 Früh e
Abends warme und Kalte Speisen à Ia carte.Sonnabend Abend Mocturtle- Suppe. ö

r Unſere Badenanstalt iſt in den Wintermonaten, und zwar von heute niſſen wollen ſi
ab, au

für alle Arten Wannenbäder. als:
Seiſen-, Fichtennadel-, auch Bouchebäder geöffnet.
Dampf- u. Irisch-Röm. Bäder dagegen werden Sonn- und
tags nur Vormittags von 8--12 Uhr an Herren verabreicht.

Farkbad alle (Saale).
Vonp und Pesttags Nachmittags

Wasser-, Soole-,
Feſt

1912

e Bestaurationzur gefälligen Benutzung auch für Nichtbadegäſte.
Halle a/S., den 26. November 1886.

Parkbad-Actien-Gesellschaft.

Zucker

w. Adressen sub O.

Schwefel-- 7 äft geKuss. arbeitet hat, ſucht per I. April S

5 in Halle oder Nähe.

gr. Märkerſtraße
angenommen.

eculation.
Ein hiestger Kaufmann mit guten

Referenzen empfiehlt sich Caplita-
sten zur Vermittelung von Zucker-
TFermingeschäften und bittet Re-
fectirende um Nlederlegung ihrer

H. in der
Exped. d. Bl. [19116

Jnuſpector-Geſuch!
Zum 1. Januar wird auf meinem

größeren Gute in der Provinz Sachſen
ein gut empfohlener, in ſeinem Fachtäche ger 3 ector geſucht. Gehalt
1500 Mark bei freier Station. Offerten

A. B. 60. [19089
Verwalter-Stelle-Geſuch.
Ein jung. ſtrebſ. Landwirth, wel

gute Zeugniſſe aufweiſen kann und ſich
nichts Vorkommenden ſcheut, v
unter beſch. Anſprüchen bald. Stellung
als Verwalter. Gefl. Off. erbitte unt.
P. P. 5 an die Exped. d. Zeitung

Suche e ſofort oder Neujahr 1887
einen tüchtigen Kuhmelker reſp. Stall
ſchweizer. Nur ſolche mit guten

ch melden [1J
Rittergut Janisroda b Naumburga/ S.

Ein junger Mann, 23 Jahr alt,
vollſtändig militärfrei, welcher mitder
doppelten Buchführung vertraut iſt,

jahre in einem detail-Geſch

Stellung als Buchhalter, am liebſten
e. Zeugniſſe zu

Dienſten. Bitte Offerten unter Mr.
3000 in der Expedition dieſ. Seitung
gefl. niederzulegen. [(1011

E ne Köchin bei ſehr hohem Vohn,
1 Stubenmädchen und 1 Kutſcher ver
langt das Vermittlungs-Büreau Mühl
iweg 23 a., Hof 1 Treppe. [19105

Bezirk des Königlichen Ein Gewächshaus
Eisenbahn Betriebsamnts mit Wintergarten,

(Wittenberge-Leiprig).
VUmbau Rahnhof Malle.

Die Ausführung der Erdarbeiten
(14009 cbm mit Arbeitszug der Bau

verkaufen.
Halle a. S.

I. Schillüng'ſche Erben,
Gütchenſtraße 20.

ausgeſtellt Halle a/S. 1881 von Moſen-
thin, iſt mit oder ohne Gewätheh e

11 Uhr im Stadtschützenhause zu Halle t
Freunde und Vereinsgenoſſen hierdurch ganz ergebenſt einladen.

Landw. Bauern- Verein des Saalkreives.
Am Dienstag den 30. November findet eine Vereinsſitzung Morgens

Tagesordnung1) Bericht über eine Petition an den Herrn Reichskanzler und den Reichstag

3

4

wegen endlicher Einführung der Doppelwährung.

Vortrag über eine neue Gerſtenernte-Methode.
Vortrag über den Real- und Perſonal-Kredit der Landwirthe.

Vortrag des Herrn Prof. Dr. Maereker über die Wirkung der Kraft-
und Futtermittel auf Fleiſch- und Milch-Produktion. [1

Der Vorſtand.

verwaltung zu ar zur Senkung
der Hauptgeleiſe zwiſchen ihrund Berliner Straße auf Bahnhof
Halle iſt zu vergeben. aſſendeeisverzeichniß und Bedingungen

gegen Einzahlung von 0,80 Mark
von der unterzeichneten Bauinſpection

zu beziehen. (Leihbibliothek) zu verkaufen.

Jn der Kühnel'ſchen Nachlaß-
ache iſt eine ca. 5000 Bände um-

Hibliothek

a

S

Der Canarienzüchter-Verein
Halle a. S. und Umgegend

ſtellt ſeine von Mitgliedern Canarienhähne
vom 28. biäs 30. November er.

im Vereinslokale Reſtaurant „zum Eiskeller“ großer Schlamm 9 zum Verkauf,
und ladet hiermit Liebhaber zum Ankauf freundlichſt ein.

Der Verein übernimmt jede Garantie für
ausgeſtellten Vögel.

7 der

eſundheit und Geſang derdoiös 1 herrſchftl. Etage Mühlweg 23 a.

19 69] r

Damen, welche ſich in allen feinen
weiblichen Handarbeiten namentlich
in Wäſche-Zuſchneiden, feine Damen

ſtatt, wozu wir unſere ſchneiderei verbunden mit Maſchinen
nähen gründlich ausbilden wollen,
werden von einer geprüſten Gewerbe-
lehrerin in Penſion genommen. Curſus
3 WMonate, Penſionspreis nach Ueber
einkunft. Nach Wendigung der Lehr
zeit werden den Damen Stellen als
Directricen, Jungfern ſowie als Stützen

Hausfrau nachgewieſen.
Anmeldungen ſind an nachſtrker

Adreſſe zu ſenden. [19109
Frau H. Arnoldt,

Gewerbelchrerin,
Weißenfels, Calandſtraße Nr. 8 I.

Vermiethungen.

Zu vermiethen

Angebote ſind unter Benutzung des UwegPreisverzeichniſſes und Beifügung der Rechtsanwalt TWriebel. 0 3 nanerkannten Bedingungen poftfret und ech kl. Steinſtraße 9. 3 Gärtner Vor ein. Herrſchaftl. eingerichtete Wohnung,

e wo 7 222 Sitzung Mietden net r„Angebot auf Erdarbeiten für 8 Z. ethen Händelstr. G.bis zum 7. Dezember Vormittags Sonnabend, den 27. d. Mts. früh 88 37 52 e 8 Uhr im „Gambrinus h h 3 her11 Uhr an uns einzuſenden. S 10 Uhr verſteigere ich Geiſtſtraße 42 W S 1. Gärtneriſche Mittheilungen aus aus ten r nung
ſchlagsfriſt 14 Tage. 1 zwangsweiſe gegen Baarzahlung: 22 e S c 53 h Zubehör zum r e unHalle, den 19. November 1886. Commode, 1 Spiegel 1 Torf- S e a 2. Fortſetzung über Fehls Ver 3 en itenſere e iKönigliche Eiſenbahn Bauinſpection. kaſten, 1 Wanduhr, 1 diegulater S n 3 e S S mehrung. D. V. Frave(Cothen- Leipzig. u. 1 Viehtransportwagen für 75 a Aug. Spindler. Eine kleine Wohnung für 55 Thlr.Fleiſcher. (19127 2. 5 25 z 2 iſt zu vermiethen und zum I. Januar90 4 x zur 1. Hypothel MüllIer, Gerichtsvollzieher. ehe S 2 Gröbers. zu beziehen [1912290 ar zu 4 werden 40 900 90 ſark h e 3 Sonntag, den 28. d. M., Abends 7uhr Merſeburgerſtraße 18.
geſucht. Unterhändler verbeten. 7 73 Grosses Gesan Concert Ein geräumiges Kneipzimmer vondreſſen bef. J. Barck Co-, per 1. April zu 45 auf ein gr. Stadt- ß einer ſtudent. Korporation zu miethenHalle a/S. unter M. Nr. 10096. grundſtück geſ. Gefl. Offerten unter wen wozu freundlichſt einladet [19044 geſucht. Offerten sub A. F. 25 in

[19078! A. 1 durch die Exped. d. Bl. erbeten. W a F. Hofmann. der Exp. d. Ztg. [19115
cteur: W. Liebſch in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung. Halle. GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.

Exvedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11. geöffnetkwon 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

n



tützen

hende
19109

25 in
[19115

rei

Halle 26. November.

e Politiſche Mittheilungen.
heut ſches Reich.

Neues aus dem Poſtetat pro 1886/87. Die
Einnahmen ſind um 7 189 130 die fortdauernden Aus-
gaben um 6299355 die einmaligen Ausgaben um
3455 höher gegen das Vorjahr veranſchlagt worden.
Der Ueberſchuß beläuft ſich ſomit auf 886322 mehr
als im Vorjahre und beträgt 24940513
Neue Stellen ſollen geſchaffen werden in der

Central Verwaltung von zwei geheimen expedirenden
Sekretären, zwei BureauAſſiſtenten, einem Kanzleidiener,
einem Drucker, in der Betriebsverwaltung für Poſträthe
in Breslau, Hannover, Karlsruhe, Liegnitz und Metz,
einen Poſtbaurath, drei Poſtinſpektoren (Dresden, Königs
berg, Koblenz), zwei Oberpoſtkaſſen -Kaſſirer (Bromberg,
Dresden), 20 Bureau- und Rechnungsbeamten erſter
Klaſſe, 20 zweiter Klaſſe, einen Unterbeamten, 8 Vor
ſteher bei Poſtämtern erſter Klaſſe, 10 Kaſſirer, 20 Ober
Sekretäre (29 Ertrchierrn werden eingezogen), einen
Maſch nenmeiſter, 10 Vorſteher 2. Klaſſe. „43 Stellen
für Sekretäre mit dem e von 2100
G erledigt.“ An deren Stelle treten 22 Oberaſſiſtenten, 21

ſſiſtenten, ſodann kommen in Zugang 100 Oberaſſiſtenten
ſtellen, 200 Aſſiſtentenſtellen 4 Stellen für Mechaniker, 15
Stellen für Poſtverwalter, 300 Stellen für Unterbeamte im
inneren Dienſt, 160für Unterbeamte im innern und Ortsbeſtel-
lungsdienſt bei Poſtämtern zweiter Klaſſe anſtelle bisheriger
Privatpoſtunterbeamten, 100 Stellen für Packetträger und
Stadtpoſtboten an Stelle von Privatunterbeamten.

Gehaltsverbeſſerungen ſollen eintreten für
Poſtbauinſpektoren um je 300 Zug für den Vor
ſteher des Stadtſprechamtes zu Berlin 1200 Erhöhung
des Durchſchnittsſatzes von 2100 auf 2335 für 216
Stellen von Poſtſekretären des niedrigeren Durchſchnitts-
etats, Erhöhung des Durchſchnittsbeſoldungsſatzes derVorſteher von Poſtämtern dritter Klaſſe um 50 von

1375 auf 1425 Erhöhung der Durchſchnittsbeſoldung
der Landbriefträger von 610 auf 620

Der Etat ſieht ſodann die Errichtung von 200 neuen
Poſtagenturen vor. Die bisher den Vorſtehern der Poſt
ämter zweiter und dritter Klaſſe zuſtehenden Ortsbeſtell-
ebühren, Portoſtundungsgebühren, Gebühren für Ab-ſehgeng der Extrapoſt und Kurierwagen ſollen künftig

auf den Etat gebracht werden. Dagegen werden die be-
treffenden Koſten und die damit zuſammenhängenden Aus
aben ebenfalls auf den Etat gebracht. Einnahmen und
usgaben balanciren hierbei bis auf einen Ueberſchuß

für die Reichskaſſe von 3700
Eine „ſehr angenehme“ Strafe ſoll es, wie

der Freiſ. Ztg. aus dem Lauenburgiſchen geſchrie-
ben wird, für Herrn Amtsgerichtsrath Francke ſein, von
Ratzeburg nach Bredſtedt verſetzt zu werden, denn in
Bredſtedt wohnen ſeine Mutter und ſeine
Schweſter. Auch es iſt dort verhältnißmäßig billiger als
in Ratzeburg. Eine entſprechende Wohnung iſt in Bred
ſtedt für 300 Mk. weniger zu haben als in Ratzeburg.
Vielleicht berechnet die Freiſ. Ztg. auch noch, daß dort
die Kartoffeln wohlfeiler ſind.

Sozialiſtiſche Prozeſſe. Das ſozialiſtiſche „Berliner
Volksblatt“ hat über die Sozialiſtenprozeſſe der Jahre 1882 bis
1885 folgende Statiſtik aufgeſtellt:

Jahr Abgeurtheilte Verurtheilte

1882: 117 691883: 106 831884: 140 1131885: 123 98Der ehemalige Regierungsbaumeiſter Keßler erhielt vonder Polizeidirektion die Hrore München und ganz Bayern bin-

nen drei Tagen zu verlaſſen. 44 tDie definitiven Ergebniſſe der Volkszählung
vom 1. Dezember 1885 in Bayern behandelt die neueſte,
ſoeben erſchienene Publikation des k. ſtatiſtiſchen Bureaus.
Die Geſammteinwohnerzahl Bayerns beträgt 5 420199
Seelen. Oberbayern hat 1006761, Niederbayern 660802,
Pfalz 696375, Oberpfalz 537990, Oberfranken 576703,
Mittelfranken 671933, Unterfranken 619469, Schwaben

Das Urbild Münchhanſens ein Cannſtatter!
Der edle Freiherr v. Münchhauſen hat bislang für

den größten Lügner gegolten, und niemand hat ihm dieſen
Ruf ernſtlich ſtreitig gemacht. Gleichwohl müſſen wir ihn
des litterariſchen Raubes bezichtigen, inſofern etliche Stück-
lein, deren er ſich als ihm paſſirt rühmte, ſchon viel
früher einem ehrſamen Cannſtatter Bürger zugeſtoßen ſind
oder ſein ſollten. E. Fehleiſen ſchreibt darüber im
„Stuttg. N. Tagebl.“: D. hJm „Wendunmuth“ des Hans Wilhelm Kirchhoff,
der auch manches aus des Bebelius „Pacetiae“ enthält,
leſen wir nämlich: „Ein Schloſſer, oder wie mans an
vielen enden nennt, ein kleinſchmied“, ſchreibt Bebelius“),
zhabe zu ſeiner Zeit zu Cannſtatt gewohnet, welcher von
wegen ſeiner unglaublichen reden und poſſereyen der
Lugenſchmid genennet war, und werden derer etliche allhie

verzehlet. Jn dem erſten hieb er ſich weidlich in die
backen und ſagt, daß er in einer belägerung vor einer
ſtatt, gar nahe mit ſeiner geſellſchaft auff dem ſcharmützel
zum thor kommen, und von derſelbigen allein verlaſſen
ſey worden, auch nit wieder wenden können, hab er es
darumb vollend wagen und den feinden zum W hineyn
nacheilen müſſen, der aber auf der pforten hab in deß
plützlich den ſchutzgatter fallen laſſen und im darmit ſeinen
gaul hinderm ſattel abgeſchlagen, deß er doch nicht ſey
gewar worden, und mit halben pferd die feind bis auffm
marckt beſchedigt, biß ſo lang er der menig (Menge) die
ihm zu ſtarck worden, zu entpfliehen ſich underſtunde, ſey
ſein pferd unter ihm geſtürtzt, er den ſchaden vermerckt
und alſo ſich gefangen zu geben gezwungen.“ Das Gleiche
finden wir bei Münchhauſen.

Münchhauſen erzählt ferner, wie er einem Friſching
der ſeine blinde Alte am Schwänzchen gängelte, dieſes

Er hieß Henricus Bebelius, war poeta laureatus, und im
Wirtemberger Land geboren.

ezn je 278 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

650166 Einwohner. Auf die ſämmtlichen unmittelbaren
Städte treffen 918028, auf die Bezirksämter 4501 271

Seelen. 7F Der Oberbürgermeiſter Lottner zu Kob-
lenz hat bei Gelegenheit des 100jährigen Schloß
jubiläums folgende Schreiben vom Kaiſerpaar und der
Großherzogin von Baden erhalten:

„Mit Jntereſſe vernehme Jch daß das Königl. Schloß in
t in dieſen Tagen auf eine ham dert vrige Geſchichte zu
rückblickt. Seit dem Jahre 1850, alſo ſeit mehr denn 35 Jahren,
hat es Mir vorübergehend zur Reſidenz gedient, eine Zeit, die
Mir ſtets unvergeßlich bleibt da Mir dadurch die erwünſchte
Gelegenheit gegeben worden, Mich von der Treue und Liebe
der Stadt wie des ganzen Rheinlands perſönlich zu überzeugen.
M der Erinnerung daran weihe Jch den ſtädtiſchen Behörden

deine beſten Wünſche für das fernere Wohlergehen der Stadt.
Berlin, den 22. November 1886. Wilhelm. „Vor hun
dert Jahren hat der Kurfürſt Clemens Wenzeslaus, Prinz von
Sachſen, der Wohlthäter dieſer Stadt, die von ihm hier erbaute
Reſidenz bezogen. Jn Erinnerung an die feierliche Einweihung
des Schloſſes, welches durch den Hochſeligen König Friedrich

ilhelm IV. vor ſpäterem Verfall bewahrt, von unſerem Kaiſer
und König langjährig bewohnt wurde und dadurch zu einer
Stätte der Pflege vaterländiſcher Jntereſſen geworden iſt,
widme Ich den Vertretern von Koblenz beifolgendes Relief-Bild
des jetzigen erlauchten Schloßherrn Und verbinde damit treue
Segenswünſche für die Zukunft der Stadt und des ſchönen Rhein-
landes. Koblenz, am 22. November 1886. Auguſta.
„Der heutige Tag. verſetzt mich lebhaft inmitten Jhrer mir ſo
lieben Stadt und in das Schloß, in welchem ich ſv glückliche
inhaltsvolle Jahre mit meinen theueren Eltern verleben durfte.
Jch begleite die Jubelfeier mit den Gefühlen aufrichtigſter Dank-
barkeit, einen Schatz an Erinnerungen beſitzen zu dürfen, der
in jenen Räumen zu einem unvergeßlichen Denkmal zuſammen
gefaßt und meinem Herzen unendlich theuer fortlebt. Baden-

den 23. November 1886. Großherzogin von
aden.Das Befinden des Fürſtbiſchofs von Bres-

lau Dr. Herzog hat ſich, wie die „Schleſ. Ztg.“ mel-
det, ſeit einigen Wochen bedeutend verſchlimmert;
insbeſondere iſt ein rapider Verfall der phyſiſchen Kräfte
eingetreten. Man bringt damit die von uns bereits ge
meldete Weigerung des Papſtes in Verbindung, dem ſchwer-
kranken Kirchenfürſten einen Coadjutor zu beſtellen.

Der Entwurf
eines Geſetzes, betreffend die Friedens

Präſenzſtärkedes deutſchen Heeres.
(Schluß aus der 1. Ausgabe.)

Es dürfte von Intereſſe ſein, auch den Prozentſatz
des Budgets (nach Abzug der Schuldenverzinſung) kennen
zu lernen, der in jedem der drei vorgenannten Länder
durch die Geſammtkoſten der Heeresverwaltung in An-
ſpruch genommen wird. Für Frankreich und Rußland
läßt ſich derſelbe ziemlich zutreffend berechnen und ſtellt
ſich hiernach in Frankreich 1880 auf 35,38 Proz., 1886
auf 40,46 Proz., in Rußland (ohne Finnland) 1880 auf
49,47 Proz. und 1886 auf. 40 Proz,

Für Deutſchland läßt ſich eine gleiche, auf Genauig-keit Anſpruch machende Berechnung um deswillen nicht

aufſtellen, weil die Zuſammenſtellung eines Geſammt-
budgets nicht nur das Budget des deutſchen Reichs, ſon
dern auch die Budgets ſämmtlicher einzelner Bundesſtaa-
ten berückſichtigen müßte, letztere theilweiſe nach ganzverſchiedenen Grundſapen aufgeſtellt ſind und überdies

die aus dem Syſtem der Selbſtverwaltung ſich ergebenden
Ausgaben der Provinzial und Gemeindeverbände nicht
miten arg

Einen zum Vergleich geeigneten Anhalt bieten in
deſſen die Verhältniſſe des größten Bundesſtaates. Wer-
den den geſammten Staatsausgaben des preußiſchen
Staates diejenigen Ausgaben gegenübergeſtellt, welche
das Seitens Preußen allein aufzuſtellende Militärcon-
tingent erfordern würde, ſo ergiebt ſich, daß letztere be-
trugen: 1875 27,06 Proz., 1880/81 26,05 Proz., 1885,/86

26,04 Proz. TDen Vorausſetzungen des Geſetzes vom 6. Mai 1880
würde es allerdings entſprochen haben, wenn die Frage
der unſerer Streitkräfte erſt zum 1. April
1888 der Verwirklichung zugeführt worden wäre, aber

abgeſchoſſen und die alte daran nach Hauſe geführt habe.
Unſer Canuſtatter „Lugenſchmid“ erzählt auch hier: „er
wer allein in ein wald nach wildpret zu ſchießen gangen,
begegnet im ein wildſchwein, das alters halber blind
worden, und eines andern jungen ſchwantz, welches vor
ihm hergieng, und es fürete, in dem maul hing. Als er
dieſes erſehen, hab er ſein armbrust geſpannet, dem
jungen ſchwein den ſchwantz am leib, daß er dem alten
im maul blieben, abgeſchoſſen, welches er alſo mehr denn
fünff meilen bis gen Stutgarten zu marckt gefüret und
verkaufft hab.“

Hier ſteht es alſo ſchwarz auf weiß, daß das alte
Schwein in Stuttgart auf dem Markte verkauft wurde,
folglich kann auch nicht der Hannoveraner Münchhauſen
der treffliche, glückliche Schütze geweſen ſein. Und ferner
erzählt der Cannſtatter: „Hie pfeiff keiner, er mags ſonſt
lauben, wann er wil. Es kompt eine, die wol zeitig iſt.
ls er durch ein wald in einem tiefen ſchne reisete, lieff

ein ſtarcker wolff mit aufgeſperrtem rachen, als ob er in
verſchlingen wollte, gerade gegen im. Auff das er ſich
nun der gefahr entlediget mußt er es wägen, für mit der
hand dem wolff ungeſtümlich durch den halz in den Leib,
erwüſchet den ſchwantz, zohe nach ſich, und alſo wie ein
ſchuſter die ſchuch, wendete er den wolff gar umbb.“ Es
folgt dann noch die Geſchichte von dem Wildſchwein, das
ſich die Hauer in dem Baume feſtrannte und alſo elendiglich
vom Jäger gefangen und abgethan ward, das Abenteuer
mit dem Walfiſch 2c. 2c., lauter Erzählungen des Cann
ſtatter Lugenſchmids, die ſich Münchhauſen angeeignet hat.
Längſt weiß man auch, daß Münchhauſen in dieſer Be
iehung wenig ſkrupulös war; um ſo mehr iſt es Pflicht, demCanſtalter Lugenſchmid ſeine Priorität zu wahren, und

Cannſtatt hat auf Grund des oben Angeführten das vollſte
Recht, außer ſeinem typiſch gewordenen „Rößleswirth“
auch noch den wahren, wenn auch gerade nicht ſonderlich
„wahrhaftigen“ Münchhauſen für ſich in Anſpruch nehmen
zu dürfen.

mit Rückſicht auf die jenſeits unſerer Grenzen eingetrete-

nen Verhältniſſe kann eine Verſpätung der Entſchließung
verhängnißvoll werden.

Es erſcheint daher geboten, mit den entſprechenden
Maßregeln nicht bis zum Ablauf der Dauer des gegen
wärtig gültigen Geſetzes zu warten. Allerdings zeigt ſich
hierbei, daß eine Periode von ſieben Jahren nicht unter
alle Umſtänden für die Weiterentwickelung unſerer Wehr-
kraft maßgebend ſein kann, aber andererſeiis läßt ſich
doch aus der gegenwärtigen Lage kein Grund entnehmen,
einer neuen Geſetzesvorlage von Hauſe aus eine geringere
Gültigkeitsfriſt zu geben, denn der Erfolg einer jeden
derartigen Maßregel iſt bei unſerem Wehrſyſtem durch
eine Reihe von Jahren ungeſtörter Entwickelung be
dingt. Daher iſt eine ſiebenjährige Periode immerhinein nicht ungeeigneter Anhalt für ueſaneecke Geſetzes-

vorlagen.

Von dieſen Geſichtspunkten geht die gegenwärtige
Vorlage aus und ſchlägt demgemäß vor, die Friedens
Präſenzſtärke des deutſchen Heeres ſchon vom 1. April
1887 ab und für die Zeit bis zum 31. März 1894 auf
468 409 Mann ausſchließlich der EinjährigFreiwilligen)
d. h. gegen jetzt um 41135 Köpfe zu erhöhen.
Zu den einzelnen Beſtimmungen derſelben iſt noch Nach
ſtehendes zu bemerken:

Zu 8 1. Die Zahl von 468409 Mann entſpricht einem
Procent der nach der Zählung vom 1. December 1885 ortsan-
weſenden Bevölkerung und überſteigt hiernach nicht das bisher
maßgebend geweſene Verhältniß. Die jährliche Mehreinſtellung
von 13000 bis 14000 Rekruten ſtößt auf keine ywierigreig
da, wie die im Juni d. J. vorgelegten „Ueberſichten der Er-
gehn des Heeres Ergänzungsgeſchäfts für das Jahr 1885“
eweiſen, der Beſtand der „Ueberzählig“ gebliebenen rund

20000 Köpfe beträgt, wobei noch in Betracht kommt, daß ein
Theil der Militärpflichtigen nur um deswillen der Erſatzreſerve
1. Klaſſe überwieſen wird, weil die Erſatzbehörden bei dem
Ueberfluß an tauglichen Mannſchaften in der Lage ſind, nur
i körperlich brauchbarſten zur gewöhnlichen Aushebung zu de
igniren.

Es könnte noch in Frage kommen, ob die den Endzweck der
Vorlage bildende Vermehrung der für den Kiegsdienſt voll
kommen ausgebildeten Mannſchaften nicht dadurch anzuſtreben
wäre, daß unter entſprechend ſtärkerer Rekruteneinſtellung inner-
halb der bisherigen Friedens Präſenzſtärke eine Verkürzung
der Dienſtzeit der Fußtruppen bei den Fahnen eingeführt wird.

Aber ganz abgeſehen davon, daß dieſe Dienſtzeit bei der
Infanterie durchſchnittlich überhaupt nur 2 Jahre 4 Monate
beträgt, und daß wir hinſichtlich ihrer geſetzlichen und thatſäch
lichen Dauer den uns benachbarten Großſtaaten nachſteh n, ſo
zwingt die numeriſche Ueberlegenheit, gegen welche Deutſchland
vorausſichtlich in einem künftigen Kriege zu kämpfen haben
wird, des Weiteren dazu, die fehlende Zahl möglichſt durch die
Güte der Ausbildung zu erſetzen. Hiernach ſtellt ſich eine Ver
kürzung der Dienſtzeit umſomehr als unmöglich heraus, als
bei der Schnelligkeit, mit welcher Kriegserklärung und erſte
Waffenentſcheidung auf einander folgen werden, die Gelegen
heit, Lücken der Ausbildung nachzuholen, nicht gegeben iſt.
Zu 8 2. Die Heeresverſtärkung ſoll in erſter Linie der
Infanterie zu gute kommen. Es deckt ſich hierbei in glücklichſter
Weiſe das militäriſche Erforderniß mit dem Beſtreben, die
nicht zu umgehenden Geldopfer ſo niedrig als möglich zu halten.
Nichtsdeſtoweniger haben doch auch namhafte Vermehrungen
für die Fe dartillerie, die Eiſenbahntruppen und den Train
vorhergeſehen werden müſſen. Die Fußartillerie und die Pio
niere haben nur inſoweit Berückſichtigung erfahren, als dies
durch locale Bedürfniſſe bezw. die Reorganiſation des Militär
Telegraphenweſens geboten iſt; die Forderungen für die Ca
vallerie beſchränken ſich darauf, daß für dieſe Waffe die Rekru
tenvacanz in Wegfall kommen ſoll.

Es ſollen neu errichtet werden: Stäbe: 2 Diviſionsſtäbe,
4 Jnfanterie-Brigadeſtäbe, 1 Cavallerie-Brigadeſtab zwecks Er
richtung je einer 3. der 32. und 33. Diviſion beim 12.
(königlich ſächſiſchen) und 15. Armeecorps unter gleichzeitigem
Fortfall des beim 12. (königlich ſächſiſchen) Armeecorps beſtehen-
den Cavallerie-Diviſionsſtabes

Jnfanterie: 5 Regimenter (4 preußiſche, 1 ſächſiſches),15 Vatailore (15 preußiſche); Jäger: 1 Bataillon r
h frrtitkerie,, 21. Abtheilungeſtähe (10

artillerie: 21 Abtheilungsſtäbe 5 ire rer 1 ſächſiſcher, 2 ehekre cſche 24 Waine
(17 preußiſche, 2 bayeriſche, 3 ſächſiſche, 2 württembergiſche);

bohe he t rprgn, 3 n (2 preußiſche,
ompa iſächſiche N württembergiſcheſen

Pioniere: 1 Kompagnie (1 preußiſche):
Train: 14 Kompagnien (12 preußiſche, ſächſiſche, 1 würt

tembergiſche).
as von dem Mannſchaftszuwachs nicht für die vorbezeich

neten Neuformationen benöthigt wird, ſoll zur Etatsverſtärkung
bereits vorhandener Truppentheile verwendet werden, welche

Der Freiherr v. Münchhauſen, um auch das noch zu
bemerken, wurde 1720 zu Bodenwerder im Hannoverſchen
geboren und ſtarb dort 1797; Kirchhoff aber hat ſeinen
„Wendunmuth“ mit Vorrede vom 18. September Anno
1562 in die Welt ausgehen laſſen, und ſomit iſt ganz
zweifellos und ſteht feſt: das Urbild des Freiherrn von
Münchhauſen iſt „der Cannſtatter Lugenſchmid“ geweſen.

Aber wie hat dieſer geheißen? hinterließ er Nach-
kommenſchaft? wann iſt er geſtorben? Das alles ſind
Fragen, die ſich einem aufdrängen, und es wäre intereſſant,
der Sache nachzuforſchen. Nur wird wenig Ausſicht auf
Erfolg ſein, denn wir befürchten, am Ende zerfließt auch
deſſen Nimbus in eitel nichts, und wir haben es hier mit
Volksſchwänken, bald hier bald da entſtanden, da und
dort erzählt, ergänzt und erweitert, zu thun, bis ſie eines
Tages von Männern wie Bebelius und Kirchhoff geſam
melt und durch Gutenbergs damals noch junge Kunſt
weiteren Kreiſen zugänglich gemacht wurden. Das Volk
aber hat ſie dann einer einzelnen, ihm beſonders ſympa-
thiſchen Perſon hier dem Cannſtatter Lugenſchmid
zugeſchrieben, wie noch heute in Schwaben ohne weiteres
dem Schieferdecker Baur, Schubarts weinfeuchtem Ge-
noſſen vom in München dem „alten Krenkel“
eine Maſſe von Anekdoten zugeſchrieben wird, die ſie
beide nie erfunden und erzählt haben. Das Volk will
nun einmal was paſſirt, und was man ihm erzählt, in
einer und durch eine Perſon verkörpert wiſſen, und wie
es, um nur Ein Beiſpiel anzuführen, wenn Schnee fiel,
dies der „Frau Holle“ zuſchrieb, die ihre Bettfedern
ſchüttelte, ſo mußte es auch für ſolch reizende, köſtliche
Schnurren einen Erzähler haben, und da man nicht alle
Namen behalten konnte und mochte, ſo ſchrieb man alle
wohl ohne weiteres dem Cannſtatter Schmid zu, von dem
man wußte oder doch wenigſtens durchs Hörenſagen er
fahren hatte, daß er ein Meiſter im Aufſchneiden war.



letztere namentlich für die Jnfanterie in ſehr erheblichem Um
fange in Ausſicht genommen iſt.

Während für die eben bezeichnete Etatsverſtärkung auch
Rückſichten der Ausbildung maßgebend ſind, wird die Aufſtellung
der Neuformation theils durch die unzulängliche Zahl der
Friedenskadres (Jnfanterie und Feldartillerie), theils durch die
Sicherſtellung der Mobilmachung (Eiſenbahntruppen, Pioniere
und Train) bedingt. Die Errichtung der 32. Diviſion begründet
ſich durch das Anwachſen der Stärke des 12. (königlich ſächſiſchen)
Armeekorps, welches fortan 12 Jnfanterieregimenter und 3

ägerbataillone zählen ſoll, diejenige der 33. Diviſion durch die
eim 15. Armeekorps beſtehenden beſonderen Verhältniſſe.

Jm Pterrſe möglichſter Koſtenverminderung wird vorge-
ſchlagen, 15 der neu zu formirenden rer
in Regimenter zuſammenzufaſſen, ſoxdern als vierte Bataillone
bereits beſtehenden Regimentern zuzutheilen.

Zus 3. Es erſcheint zweckmäßig, diejenigen Beſtimmungen
aus dem ReichsMilitärgeſetz auszuſcheiden und in ein beſon
deres das gegenwärtige Geſetz zuſammenzufaſſen, welche
je nach dem hervortretenden Bedürfniß einem Wechſel unter
iegen.g. Die Koſten der durch die gegenwärtige Geſetzesvorlage vor

geſchlagenen Heeresverſtärkung ſind veranſchlagt
J. Fortdauernde m (ausſchließlich Penſionsfonds)

Preußen 17 820000 Sachſen 2350000 Württemberg
630 000 zuſammen 20 800000 dazu für Bayern (3938:
87197) 2203072 im Ganzen alſo 23002078 (rund
23000000.

II. Einmalige Ausgaben: Preußen, Sachſen, Württemberg,
Bahern im Ganzen rund 24 200000

Unter den einmaligen Ausgaben ſind diejenigen, welche
durch eine entſprechende Erweiterung der Kaſernirung, ſowie
durch etwaige Magazinbauten und Unterkunftsräume für Material
erforderlich werden, nicht mit veranſchlagt.

Aus Handwerker kreiſen
bringt das „Dresd. Tageblatt“ unter der Ueberſchrift:
„Reaktion und Ordnung“ einen Artikel, der ſich
egen die vom Freiſinn gepredigte Behauptung: „dieSndwerker wollten lediglich ins Joch der Dummheit zu

rück“, wendet und aus dem wir folgende Sätze hier wie
dergeben:

„Ordnung will der Verein deutſcher Handwerker
in den ganzen Hexenkeſſel von Geſchäften bringen, welche,
hervorgegangen aus der abſoluten Gewerbefreiheit und den
von der franzöſiſchen Revolution aufgeſtellten Grundſätzen
über Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit, den allge
meinen Tanz um das goldene Kalb und die internatio-
nalen Beſtrebungen der Sozialdemokratie zur e en
Es iſt in der That Zeit, daß in den maßgebenden Kreiſender Staatsgeſellſchaft in dieſem Punkte ſich eine beſſere

Erkenntniß der Sachlage Bahn bricht.
„Wo und wie dieſe Ordnung zu finden iſt, iſt bereits

durch die Bezeichnung der goldenen Mittelſtraße in einem
früheren Artikel über „die Hungerlöhne“ c. angedeutet.
Dieſe Organiſation der Mittelſtraße heißt: Konſolidi-
rung des Handwerks und der Kleingewerbe, in
Verbindung mit der Sicherſtellung eines ſoli-
den Bauernſtandes auf ſtreng nationaler Baſis, weil
beide als ſtaatserhaltende Faktoren bezeichnet werden
müſſen, in welchen das Familienleben, die Genügſamkeit
und die Vaterlandsliebe noch ihre ſchönſten Triumphe
feiert. Das hier Geſagte iſt keine leere Phraſe, ſon
dern die ſchlichte Wahrheit, welche ſchon der deutſcheſte
Mann unſerer Nation, Dr. Martin Luther, in den Worten
hervorhebt, daß diejenigen Menſchen die zufriedenſten
und glückichſten ſind, welche weder arm noch reich ſind.

Bei ihnen findet man auch noch Gottvertrauen, wenn
die grimmigſte Noth, die Nahrungsſorge, an ſie her-
antritt.

Vom einfachen Arbeiter bis zu höhern
Kreiſen der Geſellſchaft ſich emporarbeitend, hatte Schreiber
dieſes, ein Handwerker, Gelegenheit, die allerverſchiedenſten

Eine neue Anklage gegen den Spah.
Eine intereſſante Beobachtung r Lehrer Hiller in

Brieg vor einiger Zeit der Schleſiſchen Geſellſchaft für
vaterländiſche Kultur mit. Man glaubt ſchon jetzt nicht
mehr daran, daß der Sperling als Raupenvertilger irgend
Beſonderes leiſte. Nach Herrn Hiller rührt er keine der
ſchädlichen, verheerenden Raupen an, flieht vielmehr vor
ihnen, wenn ſie in großer Menge auftreten und ihm indie Neſter kriechen. Nur aarieſe, kleine, weiche Raupen,

welche meiſt unſchädlich ſind, und welche von allen kleinen
Vögeln, inbegriffen die Finkenarten, zur eigenen Nahrung
und Fütterung der Brut benutzt werden, die ſucht er auf.
Doch damit nicht genug. Gerade unſere nützlichſten Jn
ſekten, die Jchneumonen (Schlupfwespen), ſcheinen ſein
Lieblingsfutter zu ſein. Bekanntlich legen die Schlupf-
wespen ihre Eier in die lebenden Raupen, welche zu
Grunde gehen, indem ihr Körper dem aus dem Ei ſich
entwickelnden Schmarotzer Nahrung giebt.) Als Herr
Hiller eines Tages eine Menge Raupen der verſchiedenſten
Art, welche von Schlupfwespenlarven durchſetzt waren,
aus dem Zuchtkaſten warf, da flogen mehrere Sperlinge
herbei und machten ſich über dieſelben her. Nachdem ſich
die Spatzen entfernt hatten, fand Hiller, daß nur die
kleinen feinen Raupen gefreſſen waren, die größeren
Raupen waren noch alle vorhanden, nur die Jchneumonen-
larven waren herausgepickt. Mehrfach wurde auch beob-
achtet, daß Sperlinge an Wände und Zäune anflogen, an
denen Raupen des Kohlweißlings hinaufgeklettert waren.
Die nähere Beſichtigung ergab, daß ſie nicht die Raupe
gefreſſen, ſondern nur die daran befindlichen Schlupf-
wespenlarven oder Cocons aufgeſucht hatten. Hiernach
gehört der Sperling als Jnſektenfreſſer zu den allerſchäd-
lichſten Vögeln. „Die Sage, daß, als man Ende des
vorigen Jahrhunderts auf Befehl der Regierung die
Sperlinge faſt ausgerottet hatte, die kurz darauf folgenden
Raupenverwüſtungen eine Folge jener Maßregel waren,
wird nur Der unterſchreiben, dem das Raupenleben eben
unbekannt iſt, und der alſo nicht weiß, welche Faktoren
zuſammenwirken müſſen, um jenen furchtbaren Feind
die Raupen im Zaume zu halten. Was wir derzeit
an Raupenſchaden weniger zu leiden haben, das danken
wir den Anordnungen der Obrigkeit, den Forſchungen der
Entomologie und der Sorgfalt des Gärtners, Land und
Forſtmannes; dem Sperling fällt hierbei nicht das min-
deſte Verdienſt zu.“ (Dieſe Anklage ſcheint doch faſt
unbegründet zu ſein. Wenn der Spatz aus den Raupen
die Schlupfwespenlarven herauspickt, zerſtört er doch die
Raupen dadurch mit; er macht alſo den Schaden, den er
durch Zerſtörung der Schlupfwespenlarven begeht, wieder
gut, beſonders da er doch auch die jungen Raupen ver
zehrt. Red.)

N

Lebensverhältniſſe kennen zu lernen und die Quinteſſenz
der Weisheit, welche er dabei gefunden, faßt er zuſammen
in dem einzigen Worte „Ordnung“. Und zwar Ord-
nung in den wirthſchaftlichen Beziehungen der Menſchen
zu einander, nach den Geſetzen der Vernunft und Billig-
keit. Hierzu ſei folgende Erläuterung gegeben: Das erſte
Gebot, welches ſowohl für die einzelnen Menſchen, als
auch für die Familie, die Gemeinde und den Staat die-
ſelbe Bedeutung hat, heißt: Erſt leben! d. h. die mate-
rielle Sicherſtellung der Exiſtenz. Die geſetzgebenden
Faktoren und hier namentlich auch die Führer der ſozialen
Arbeiterbewegung, werden daher der Menſchheit nur dann
nützlich ſein, wenn ſie Hand in Ja mit den ſozialen
Beſtrebungen der Wiſſenſchaft und den wirthſchaftlichen
Maßnahmen der Staatsverwaltungen, auf Grund der be-
ſtehenden Landesgeſetze, die ſoziale Nothlage der Gegen
wart in oben angezeigtem Sinne zu verbeſſern ſtreben:
Denn das iſt der Weg der Ordnung, daß man das Vor-
handene, bereits Geſchaffene zu veredeln ſtrebt. Wer
aber abweicht von dieſen Wegen, und Zwietracht zu ſäen
verſucht, oder gar die im Laufe der Jahrhunderte mühſam
aufgebaute bürgerliche Ordnung umſtürzen will, der iſt
ein Feind der Geſammtheit, und jeder Freund der
bürgerlichen Ordnung muß Sorge dafür tragen, daß der-
artige ſtaatsgefährliche Subjekte unſchädlich
gemacht werden; am allerwenigſten ſind ſie ge-
eignet, als Vertreter des Volkes zu wirken,
weil ſie die oben bezeichnete Mittelſtraße niemals finden
werden, denn „was nicht darinnen ſteckt, kann nicht her-
auskommen“.

Nur die auf Grund unſerer Militärorga-
niſation baſirte Ordnung, in Verbindung mit der wirth-
ſchaftlichen Regelung und Sicherſtellung der Exiſtenz
unſerer Mittelklaſſen auf ſtreng nationaler Baſis,
werden uns den Frieden gegen die Beſtrebungen innerer
und äußerer Jene zu bewahren im Stande ſein.
Dieſe Thatſache erfordert unſere ganze Aufmerkſamkeit
bei allen Wahlen, ſei es zum Deutſchen Reichstag, ſei
es zu den Landtagen und zu den Gemeindevorſtänden,
d es ſind nur Männer als unſere Vertreter zu wählen,
welche im obigen Geiſte nach Vernunft und Billigkeit die
ſozialen und wirthſchaftlichen Jragen unſerer Zeit zu be
urtheilen vermögen, und welche Jeichzeitig im praktiſchen
Leben der höchſten Achtung und des Vertrauens ihrer
Mitbürger ſich zu erfreuen haben. Schon erblicken wir
in den ſich bildenden Hand werker- und Bauernver-
einen, ſowie in der geſetzlichen Geſtaltung des Jn
nungsweſens und der Berufsgenoſſenſchaften, eine mo-
derne Auflage der Zünfte, welche letztere in ſo lebens-kräftiger Weiſe zwiſchen der Staatsgewalt und dem Jn-

dividuum geſtanden, und die bürgerliche Geſellſchaft Jahr
hunderte lang, ſowohl durch den oft ſchroffen Wechſel von
kirchlichen und politiſchen Staatsformen, als auch durch
ſoziale Wirren mit Glück hindurch geführt haben.

„Schon Friedrich Liſt beklagt in ſeinem Leitfaden
zu den Vorträgen über „Staatskunde und Staatspraxis“
in Württemberg (Tübingen 1818) den großen politiſchen
Fehler, welcher durch die Auflöſung der Jnnungen gemacht
wurde. Er ſpricht darin die inhaltsreichen Worte aus:
„Es herrſchte bis jetzt noch eine große Lücke in der Staats
wiſſenſchaft darin, daß ſie die Natur der Korporation
oder Jnnungsſyſteme nichts abgeſehen hat, denn durch
dieſe allein kann wahre Freiheit und vollkommene Ord-
nung erhalten werden.“

„Frau Wilhelmine.“
Der Familie Buchholz letzter Theil von Julius Stinde

iſt nunmehr erſchienen:
Auch der neue Band, ſagt Johannes Prölß in der

Frankfurter Zeitung in einer Beſprechung des neueſten
Stindeſchen Werkes u. a., „hat uns friſch und feſſelnd an
gemuthet; auch die „Frau Wilhelmine“ des letzten Theils
hat ihre beſondere Phyſiognomie, welche den alten, uns
vertrauten Zügen ein vriginelles, neues Gepräge giebt;
die Mutter hat ihre Miſſion erfüllt; ſie fühlt ſich nicht
mehr als Vorſehung der Zukunft ihrer beiden Töchter;
ſie ſteht auf dem Punkt, ſich ſagen zu müſſen: „Wilhel-
mine, für Dich wäre ein beſchauliches Altentheil das An
emeſſenſte. Du haſt das Deinige gethan und darfſt mitFug und Recht Anſpruch auf einen gemächlichen Ruhe-

ſtand erheben. Sie iſt Großmama.
Frau Wilhelmine beſchäftigt ſich denn auch, nun ſie

uns in ihrer neuen Würde entgegentritt, einmal nicht mehr
mit dem Glück und der Zukunft anderer weiblicher Weſen,
ſondern mit ihrem eigenen. Sie will ihrem Herzen Ruhe
gönnen und ſich daher um die Herzens ngelegenheit An-
derer nicht mehr bekümmern. Und mit der Ruhe iſt auch
das Bewußtſein des Alters über ſie gekommen; aſthma
tiſche Athembeſchwerden mahnen ſie, auch einmal an ihre

Geſundheit zu denken „Reiſen ſtärkt, das iſt eine allge-
meine Thatſache“, ſagt ſie darum eines Tages zu ihremKarl. „Und wohin haſt Du Dir ausgeſonnen, daß wir

gehen ſollen „Wenn man die Landkarte nimmt, iſt
die Schweiz eigentlich kaum eine Entfernung Die
Polizeilieutnanten war in der Schweiz, wie ſie ihre Mila
in die Penſion brachte, und thut, als wenn der Rigi
ihretwegen aufgehäuft worden wäre, und wen Du über
haupt ſprichſt, der prahlt mit ſeiner Schweizerreiſe. Selbſt
Herr Pfeiffer iſt mit den ſeltenſten Bergen Du und Du.
Kannſt Du es auf die Dauer aushalten, wenn ſie Dich
mit ſo einer geringſchätzenden Mitleidigkeit fragen Was,
Sie waren noch nicht in der Schweiz?“ Wirklich nicht?
Das iſt ja unbegreiflich.“ „Die muß man doch geſehen
haben, allein ſchon Andermatt und wie die Stellen im
Tell alle heißen. Dem mag ich nicht mehr ausgeſetztſein. Und wir können es, mein Karl. Die ſilberne Soch-

zeitsfeier würde mehr ins Geld reißen, als ein kleiner
Abſtecher nach den ewigen Höhenzügen mit dem unver-
fälſchten Gletſchereis.“

Wenn unſer alter Freund, der Großhändler Karl
Buchholz, auf dieſen Plan ſeiner geliebten Frau nicht ſo-
fort eingeht, ſo können wir annehmen, daß er dafür ſeine
guten Gründe hat. Es iſt ein entſchiedener Vorzug des
neuen Bandes, daß er ſich einer Spannung erregenden
Expoſition erfreut, welche dem Ehepaar e Gelegen-
heit giebt, ſich in voller Charaktereigenthümlichkeit zu ent-
falten und zugleich der dann folgenden Reihe von Genre
bildern aus dem Leben einer Altberliner Familie in

Neuberkin von vornherein eine ihren epiſchen Zuſammen
hang bedingende Grundlage giebt. Herr Buchholz hat
e um die Zeit, da ſeine treue el ſich mit ſolch
ühnen Reiſeplänen trägt, auch ſeine beſonderen Pläne:

er will bauen. Und den aus dieſem Zwieſpalt der Ab-
ſich en ſich ergebenden Konflikt ſucht er der Löſung durch
den Vorſchlag einer Wette entgegenzuführen. Wilhelminens
Verſicherungen, ſie wolle hinfort nur noch „der Ruhe
leben“ erregen ſeinen ſehr gerechtfertigten Zweifel und
geben ihm für die Wette die nöthige Handhabe. Auch
will er ſeine ſilberne Hochzeit zu Hauſe feiern, während
ſie derſelben, der Unruhe wegen, entgehen will. Sein
Se fordert ihren ſtreitbaren Geiſt heraus. „Glaubſt

u, ich wäre wankelmüthig wie ein Chamäleon, das ſeine
Geſinnung alle fünf Minuten wechſelt? O nein, ich halte,
was ich mir vorgenommen.“ „Wetten, daß nicht
„Doch.“ „Kein halbes Jahr.“ „Gut“, ruft ſie,
„wetten wir. Gewinne ich, reiſen wir nach der Schweiz.“

„Topp“, lachte Karl und hielt die Hand zum Ein-
ſchlagen hin, „aber was ſetzeſt Du dagegen, im Falle Du
verlörſt?“ „Jch und ver ieren, denkt' nicht dran!“
„Nenne Deinen Einſatz, Minchen.“ „Wenn ich verliere,
will ich Dir in allen Dingen recht geben, was es auch
ſei.“ „Und nicht widerſprechen, wenn ich baue?“
„Es gilt.“ Und Karl reſümirt die Bedingungen der Wette
dahin: „Von Dir allein hängt die Reiſe ab. Haſt Du
in einem halben Jahr Dir Fernſtehende weder mit Ge-
walt glücklich noch unglücklich gemächt, bin ich mit derSchweizerreiſe hereingeſallen; verwirkſt Du. aber Dein
Wort, dann wird hier geblieben und gebaut.“

Wir, die wir Frau Wilhelmine Buchholz aus ihren
Briefen beſſer kennen als ſie ſich ſelber, müſſen freilich
von vornherein dieſe Wette für ſie verloren geben, was
die Spannung auf den Ausgang einigermaßen ab-
ſchwächt. Sie und ſig ein vollen Kräften Ruhe
gönnen, Frau Wilhelmine hen und ſich e
für die Schickſale ihrer Umgebung auf den Altenthei
zurückziehen! das ſind Widerſprüche, die ſich von ſelbſt
aufheben. Wohl hat ihre Betti ihren Mann und zwei
Zwillinge dazu, wohl iſt ihre Emmi mit einem Mann
verlobt, der ihr volles Vertrauen genießt aber war ſie
je eine Egoiſtin, die ſich nur um Wohl und Wehe der ihr
zu 'allernächſt Stehenden bekümmert? Kann ſie überhaupt
zwei junge heirathsfähige Leute, die für einander zu
paſſen ſcheinen, neben einander ſtehen ſehen und Gleich-
gültigkeit heucheln? Oder Zwei, die durchaus nicht be
rufen ſind, einander glücklich zu machen, kann ſie die

offenen Auges ins Verderben hineinrennen ſehen, ohne
ihren Warnungsruf erſchallen zu laſſen? Sie müßte ja
kein Herz mehr im Leibe haben ſie müßte ja nicht mehr
die alte Wilhelmine Buchholz ſein! Und ſo erfüllt ſich
denn ihr Geſchick. Sie verliert die Wette und büßt ihre
Schweizerreiſe ein. Dafür erblüht ihr dann das Glück,
daß ſie ihre ſilberne Hochzeitsfeier nicht nur in ihrem
alten trauten, aber völlig neu hergerichteten Heim, ſondern
auch im Kreiſe zufriedener Menſchen begehen kann, unter
denen ihre Töchter nicht die arg ſind, denen ihre
treue Theilnahme die Wege zum Glück geebnet hat.

Das iſt in Kürze die enden des neuen Stin-
deſchen Bandes. Daneben laufen zah Anſ Epiſoden aus
dem Berliner Leben, das aufs Anſchaulichſte ge-
ſchildert wird.

im iſt bis zum Schluß geblieben ſagt Prölß,
wie ſie Alexander Meyer in der „Nat.-Ztg.“ auf Grund
der erſten Bände geſchildert hat: „Es iſt wahr, ſie hat
eine ſtarke Sucht, zu mediſiren, und iſt nicht ohne Anlage
zum Neid, aber zur rechten Zeit bricht ein gutes Herz
doch immer wieder durch. Und wo es eine Noth zu
lindern, einem Unglück abzuhelfen gilt, hat ſie ſofort nicht
allein das Herz, ſondern auch die Hand an der richtigen
Stelle. Die böſe re rührt ſich eigentlich nur, wenn
die Hand müßig ruhen muß. Sie iſt eine ausgezeichnete

ausfrau; ſowie ſie eine fremde Häuslichkeit betritt, ſieht
ſie ſofort durch allen äußeren Schimmer hindurch, ob
alles iſt, wie es ſein ſollte. Und ich glaube, keine praktiſche
deutſche Hausfrau wird das Buch leſen, ohne den Kreis
ihrer haus wirthſchaftlichen Kenntniſſe zu erweitern.“

Halle, den 26. November.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen-Angabe geſtattet.)
Im Victoria-Theater findet morgen Sonn-

abend auch Vorſtellung ſtatt. Für Sonntag ſind zwei
Vorſtellungen, die eine Nachmittags 4 Uhr zu ermäßig-
ten Preiſen, angeſetzt. Abends zweitvorletztes Auftreten
der femme reptile und der Familie Erneſt.

Bei der eingetretenen ſchlackigen Witterung machen
wir die Beſitzer von Zughunden auf die polizeiliche
Verordnung aufmerkſam, der zufolge ſie angehalten ſind,
ihren Thieren beim Halten im Freien genügende „Unter-
lage“, überhaupt ausreichenden Schutz gegen die Ein-
flüſſe der Witterung zu gewähren. Unterlaſſungen gelangenSeitens des Halleſchen Thierſchutz Vereins e icheekos

zur Anzeige.
Man wird bei der Butter, welche auf dem

hieſigen Markte gehandelt wird, finden, daß dieſelbe
namentlich bei jetziger Jahreszeit, meiſt krümelig und ſtein
hart iſt, h ſich zum Schmieren ſchlecht eignet und ſich
auch beim Gebrauch unvortheilhaft bewährt; man wird
deshalb darauf ſchließen, daß hieſige Butter bei Weitem
nicht den et hat, welchen wir bei Oſtpreußiſcher
Butter, Mecklenburger und Pommerſcher finden. Wir
weiſen deshalb auf das heutige Jnſerat der Butter- Hand
lung von Julius Maaß u. Co. hin, welche faſt aus-
ſchließlich nur aus obigen Gegenden Butter beziehen. J

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
An Liszt's Stelle iſt als correſpondirendes Mitglied

des „Jnſtitut Muſical“ von Frankreich ein Jtaliener, der be
kannte Maeſtro Sgambati in Rom, ernannt worden.

Jn Athen iſt an Stelle des bekanntlich als Profeſſor
nach Berlin berufenen Dr Köhler P Peterſen aus Prag
als Sekretär des Jnſtituts mit der Leitung der Archäo
logiſchen Schule beauftragt worden. Davon giebt es alſo
drei in Athen, außer der Deutſchen die Franzöſiſche und Ame-
rikaniſche; für eine vierte, die Engliſche, iſt das Haus ſchon ge
baut und der Direktor gewählt worden, ſo daß ihre Eröffnung
in allernächſter Zeit zu erwarten iſt.

Der König von Jtalien für den Dom in Flo-
renz. Am Battiſterio, gegenüber dem Dome von Florenz, be
finden ſich die drei berühmten bronzenen Thüren des Lorenzo
Ghiberti und Andrea Piſano; nun werden für die Façade des
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n deren Rohbau ſeit einer Reihe von Jahren durch
freiwillige Spenden kunſtſinniger Wohlthäter mit Marmor be
k leidet wurde, zwei neue bronzene Thüren hergeſtellt, und die
moderne Kunſt kann jetzt beweiſen. ob ſie einen Wettkampf mit
den alten Meiſtern ſiegreich beſtehen werde. Der König von
h hat für die Herſtellung dieſer Thüren die Summe von

00000 Francs geſtiftet.
Die Künſtlergenoſſenſchaft zu München wird

ihren Dank für die Uebernahme des Protektorats durch den
Prinz Regenten durch einen großartigen Fackelzug ausdrücken.

Zu L'Arronge's Jubiläum ſandten verſchiedene
Schriftſteller Verſe ein, un

Jubiläums-Troſt.Wie Dich oft ergrimmen mag

Krit'ſche Zweifelsſaat
Stets Dein einz'ger Gegenſchlag
n die neue That.

as ein Dichter Echtes ſchuf,
Dauert und beſteht,
a

ngſt im Wind verweht.J Oscar Blumenthal.
war kein „Bühnendichter“ bin ich
ab' deshalb auch nie gejammert,
aß die Bühne fehlt dem Bigier

Daß der Dichter fehlt der Bühne
Aber wer nicht ſelbſt Erzeuger,

ſt ein unpartei'ſcher Richter:
n. den Kranz des Glückgekrönten
eidlos gern ſein Blättlein flicht er.

Robert Hamerling.
Das deutſche Theater iſt ein Saturn,
Heiſcht neue Kinder beſtändig,
Jm Soccus oder im Kothurn,

erſchlingt ſie oft lebendig.
Eduard v. Bauernfeld.

T. Das neunte der von dem General-Jntendanten Grafen
von Hochberg ins Leben gerufenen und hochherzig unterſtützten
Schleſiſchen Muſikfeſte, welches, wie ſchon gemeldet, vom
2. bis 4. Juni nächſten Jahres in Breslau abgehalten werden
wird, bringt als eins der Hauptwerke die Kor Kantate
„Dayid de penitente (der büßende David) von W. A. Mozart.
Das Werk iſt von Mozart im Jahre 1785 für die Sozietäts
muſik in Wien componirt und am 13. und 17. März zum Beſten
des Penſtonsfonds der Muſikerwittwen im Burgtheater aufge
führt worden. Zuſammengeſtellt wäre eigentlich richtiger als
komponirt, denn für dieſe Gelegenheitsarbeit hat Mozart ſeine
1783 komponirte C-moll-Meſſe zu Grunde gelegt, mit Hilfe
weier Arien, welche er für die Sängerin Cavalieri und den
enor deberſer ſchrieb und die in der Kantate die Nr. 6

und 8 bilden. Von den 10 Nummern des Werkes gehört 1 dem
Kyrie, 2 dem Gloria, das Sopranſolo 8 dem Laudamus te, 4
dem Gratias, 5, ein Duett für zwei Soprane. dem Domine
deus, 7 ein Doppelchor dem Qui kollis, 9 ein Terzett dem
Quowiam und 10 Schlußfuge dem Cum saneto spiritu der er
wähnten Meſſe an; alles natürlich in Mozarts genialer Weiſe

zur Kantate verſchmolzen.

Ans aller Welt.
Ueber das Manuheimer Duell, deſſen wir in

der 1. Ausgabe kurz gedachten, ſchreibt die „N. Bad.
Landesztg.“ ausführlicher unterm 25.: „Nach der be-
dauernswerthen Affaire, die ſich im December des vori-
en Jahres in Conſtanz abſpielte und deren Helden zweiKinder unſerer Stadt waren, haben wir heute wiederum

über einen Zweikampf zu berichten, der aus gleichen
Motiven hervorging und deſſen Theilnehmer den beſten
Geſellſchaftselaſſen unſerer Stadt angehören. Es war
lange kein Geheimniß in Mannheim, daß in der Familie
des hieſigen Bankiers Köſter Eheſcheidungsfragen eine
Rolle ſpielen. Man wußte jüngſt ſogar von einer Ent-
führungsgeſchichte zu melden, die ſich jedoch nicht beſtätigte.
Aber gleichwohl war zur Genüge bekannt, daß ein Lieu-
tenant, der jetzt der Schwetzinger Abtheilung des hieſigen
Dragoner- Regiments angehört, um die Gunſt der Gattin
des Bankiers buhle. Die Fama behielt auch in dieſer
Liebesgeſchichte Recht; zwiſchen dem Bankier Köſter und
dem Lieutenant Scheele vom hieſigen Dragoner- Regimentarg aus Stettin, deſſen Vater ein Eiſen Engros Ge
chäft, Firma Rudolf Scheele u. Co. in Stettin, beſitzt)

fand heute ein Duell mit tödtlichem Ausgange
ſtatt. Herr Bankier Köſter, dem wohl die Sympathien
aller Geſitteten in dieſer Affaire gehören, hat als Rächer
ſeiner und ſeiner zwei Kinder Ehre den Lieutenant Scheele
heute früh gegen 8 Uhr im Käferthaler Walde im Duell
erſchoſſen. ls Aerzte waren anweſend der Chef-Arzt
im Allgemeinen Krankenhaus, Dr. Heuck, der Ober-Stabs-
arzt Dr. Thelemann. Der tödtliche Schuß traf den Lieu-
tenant Scheele in den Kopf; nach einer Meldung lebte
der tödtlich Getroffene noch eine halbe Stunde und gab
alsdann ſeinen Geiſt in den Armen einiger Dragoner-
Officiere auf.

Schiller beſtohlen! Nichts iſt den Langfingern
r Ein Dieb ſtahl die ſeidene Schleife des Lor-

eerkranzes, welche an Schiller's Geburtstag vom
e Klub am SchillerMonument aufgehängt wor-
den war.

Dilke's Eheſcheidungsproceß. Ein Berichterſtatter
des „Figaro“ erfährt von dem in Paris anweſenden Dilke,
er betreibe die 2. Wiederaufnahme des Crawford'ſchen
Scheidungsproceſſes, da er nun beweiſen könne, daß er das
Opfer einer Verſchwörung ſei.

Die Heilsarmee, ſo ſchreibt man uns aus Lon-
don unter dem 22. d., hatte geſtern Abend ein großes
Meeting in der Exeter Hall, die Kopf an Kopf dicht

war, um 46 ihrer „Officiere“ Lebewohl zu ſagen,
ie im Jntereſſe der Secte in wenigen Tagen nach

Ariſt den Vereinigten Staaten, Canada und Schweden
abreiſen.

77 „Jch will es Jhnen beweiſen. Die Pariſer
Schauſpielerin Mlle. Jeanne Marny fuhr am 19. d.
mittelſt Eilzuges von Rouen nach Paris. Jn der Sta-tion Vernon ſieg ein Fremder ein, der ſich ihr als Graf

Perigor vorſtellte und mit ihr gemüthlich plauderte.
pen ſagte er dem entſetzten Mädchen lachend: „Wiſſen

ie, woher ich komme? direkt aus dem Jrrenhauſe,
aus welchem ich entfloh.“ Als die Schauſpielerin un-
läubig lächelte, fügte er hinzu: „Jch werde Jhnen gleichwiſſe geben, daß ich wahnſinnig bin.“ Bei dieſen

Worten zog er ein Meſſer hervor und brachte ſich einige
tiefe Stichwunden bei. Mit Hohnlachen ſetzte er hinzu:
„Wenn Sie noch zweifeln, erſteche ich auch Sie; dann
werden Sie es glauben.“ Halb ohnmächtig ſuchte die
verzweifelte Dame das Nothſignal, allein der Wahnſinnige
drückte die auf ihren Platz nieder und
begann, Alles im Coupé zu zertrümmern. Als der Zug
in Paris einfuhr, lag der Wahnſinnige, vom Blutverluſte

Der Fürſt folgte heute einer Einladung des Großherzogs
von Weimar zur Theilnahme an der Jagd in Allſtedt.

Gera, 25. November. (Der Bienenzüchterver-
ein) hierſelbſt hat in ſeiner zahlreich beſuchten Generalver
ſammlung einſtimmig beſchloſſen, dem „Sächſiſchen Pro-
vinzial-Vereine“ in Delitzſch beizutreten. Sein Stift

Kapelle in Zuge eine heilige Meſſe geleſen. NB. Wenn ungsfeſt wird der oben genannte Verein Ende Januar

erſchöpft, auf dem Teppich, Mlle. Marny kauerte ohn-
mächtig in einer Ecke.

Droheuder Kapuziner-Strike. Die Kapuziner
in Zug in der Schweiz drohen mit Strike. Jn der
ten Nummer des „Amtsblatt“ iſt nämlich folgendes pub-
lizirt: „Am Sonntag den 21. d. wird in der Schutzengel

abhalten.in Zukunft die heilige Meſſe nicht zahlreicher beſuchtn st. Köthen, 25. November. (Stadtverordnetenwird, ſo werden die Patres Kapuziner dieſe heilige Meſſe
nicht mehr leſen.“ wahl.) Bei der heutigen Wahl wurden gewählt die HerrenDie Weinleſe in Hochheim wurde vorige Woche Poſamentirer Gebhardt mit 361 Stimmen, Rechtsanwalt
beendet. In den meiſten Weinbergen blieb das Reſultat Otto Behr mit 286, Zimmermeiſter Hauſe 269, Kaufmann
hinter den früher gehegten Erwartungen zurück. Die Körting 257, Bankier H. Fürſtenheim 256, Bankier Th.Qualität dagegen peſetedig ſehr. Das Moſtge- Fürſtenheim 231, Gymnaſial-Oberlehrer Kluge 221, auf
wicht des Riesling bewegte ſich zwiſchen 83 und 90 Grad Juſtizrath Lezius und Eiſenhändler W. Schulze fielen je

nach Oechsle, während Oeſterreicher 87—--102 Grad zu 217 Stimmen; das Loos entſchied für erſteren. Herr
verzeichnen hatten. Die meiſten größeren Weingutsbeſitzer Lezius kann die Wahl nicht annehmen, da die Beding-
machten Ausleſe. Trauben- und Moſtverkauf ging flott; ungen, an die er die Wiederannahme des Stadtverordneten
für Trauben wurden per Pfund 22——25 Pf. bezahlt, und amtes geknüpft hat, nicht erfüllt ſind. Wir werden alſo
Moſt gilt 100—125 M. per Ohm (160 Liter). nochmals eine Wahl haben.

7 Deſſau, 25. Nov. (Allerlei.) Die Aufſtellung eines

2 höheren Staatsbeamten, des Geheimen RegierungsrathsAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung. br. Franke, als Kandidat für die StadtverördnetenVer
Der Abdruck un en Quigia a Sorrripondenzen iſt nur mit ſammlung wird von allen Parteien mit Freuden begrüßt,

ellenangabe geftattet.J Halberſtadt, 25. Hovember: (Pferde- Eiſen ſchon allein deshalb, weil der Beamte in der FinanzVer
bahn). Der ſeitens der hieſigen ſtädtiſchen Behörden in waltung eine Capacität erſten Ranges und ferner alsdaß geſtrigen Stadtverordnetenſitzung eng n den Vater des neuen Steuergeſetzes, welgges im Jahre 1888

Herren Stahlknecht und Steffens in Magdeburg wegen in Kraft tritt, der ſtädtiſchen Verwaltung mit ſeinem Bei
Anlage einer Pferdebahn in hieſiger Stadt abgeſchloſſene rath von großem Nutzen ſein kann. Es ſteht deſſen faſt
Vertrag hat eine Gültigkeitsdauer von 40 Jahren. Von einſtimmige 2 wohl außer allem Zweifel. Diedem über 6 betrageiben Reingewinn des Unternehmens Vergiftungs- Erſcheinungen durch den Genuß von

ſoll der Stadt ein Drittel mit der Maßgabe zuſtehen, daß Waſſer aus der ſtädtiſchen Leitung wollen noch immer
der Mindeſtbetrag für die erſten zehn Jahre jährlich nicht verſchwinden; es werden noch allwöchentlich mehrere
1000 für die ſpätere Zeit jährlich 1500 betragen Erkrankungen gemeldet, die an und für ſich zwar nor
ſoll. Die vorläufig geplante Pferdebahnlinie umfaßt die malen Verlauf nehmen, aber doch zur ſtrengſten Vorſicht
Strecke vom Bahnhofe über die Magdeburgerſtraße und mahnen. Gegen den vielgenannten et Sekretair
Breiteweg his zum Fiſchmärkte (öſtlicher Marktplatz). Naundorf iſt nun im Laufe der Unter erf auch noch

theilt ſich dieſelbe in der Richtung über Hoheweg, zur Sprache gekommen, daß er ſich der Unterſchlagung
ominikanerſtraße, Johannisbrunnen bis zur Voigtei, von re der Beamten der Land

während die andere Linie vom Fiſchmarkt hinterm Rath rentenbank und Landesbrandkaſſe e hat.
hauſe über Holzmarkt, Schmiedeſtraße, Weſtendorf bis Geſtern früh ſtürzte ſich ein a ädchen unterhalb
vor das Johannisthor geführt werden ſoll. Um auch der fiscaliſchen Mühle in den Muldſtrom und ertrank.
bei dem ſonntäglichen größeren Sommerverkehr den An Als Motiv des Selbſtmordes wird unglückliche Liebe be
forderungen genügen zu können, werden 10 Wagen mit zeichnet. Die Leiche wurde ſofort aus dem Waſſer n
25 Pferden in Betrieb geſetzt werden. ar Ein hieſiger Bürger, der ſich bei der kürzlichen

(5 Nordhauſen, 25. Nov. (Stadtverordneten- Jubiläumslotterie eines Gewinnes von 2000 Mk.
7 Heute Vormittag fand die Wahl in der erſten im Werth erfreuen durfte, iſt nicht wenig über das er
Abtheilung ſtatt; an derſelben betheiligten ſich 87 Wähler. ſchlagen des ihm zugefallenen Glückes erbittert. Hoffent-
Gewählt wurden die Herrn Julius Kropff, Apotheker lich iſt ihm das Glück auch bei der zweiten Ziehung hold.
Schukze und Rechtsanwalt Eberhardt. Stichwahl Unſere Stadt, welche ſich jetzt häufiger wie früher mit
hat ſtattzufinden zwiſchen den Herren Kauffeld und Zigeunern herumzuſchlagen hat, wurde auch geſtern mit
Julius Weber, Ed. Schönbeck und Otto Krug. dem unheimlichen Beſuch einer ſolchen Bande beglückt.

Torgau, 25. November. (Lehrerverein.) Jn Dieſe führte 12 Wagen mit ſich, und es trieben ſich die
der geſtrigen Verſammlung des hieſigen Lehrervereins zerlumpten Geſtalten mehrere Stunden bettelnd und in
kam Zunächſt die Betheiligung an der Kehrſtiftung diebiſcher Abſicht in den Straßen herum, bis ſpäter einzur Verhandlung. Weder die Errichtung eines Denkmals Polizeibeamter die Karawane zur Stadt hinaus et

noch die beabſichtigte Stiftung zum Behufe der Prämiirung Geſtern ging Klughardts große Oper: „Die Hochzeitpädagogiſcher Arbeiten fand Bafan zumal da die äußere des Mönchs“ hier wiederum glänzend in Scene und
Noth des Lehrerſtandes noch ſo groß iſt, wie a. A. neuer- wurde ſehr beifällig aufgenommen.
dings der Aufruf aus Rogaſen beweiſt. Für Linderung Wie wir aus Koswig erfahren, hat der dortige
derartiger Nothſtände iſt die Torgauer Lehrerſchaft allezeit Gemeinderath in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen die
bereitwilligſt eingetreten. Den zweiten Gegenſtand der Penſionsanſprüche des vormaligen Bürgermeiſters
Tagesordunng bildete ein Vortrag des Herrn Lehrer Schrader definitiv zurückzuweiſen und mit Führung
Redecker an der hieſ. Töchterſchule (Mittelſchullehrer) der Gegenklage einen Rechtsanwalt zu beauftragen.
über die Nothlüge. Er ſtellte den Citaten aus Kant Unter den Pferden des Fabrikbeſitzers Weber in
und Fichte, die die Lüge in allen Fällen und unbe Querfurt iſt die Rotzkrankheit ausgebrochen; die
dingt verwerfen, ſolche von Schopenhauer und Pferde ſind auf polizeiliche Anordnung getödtet worden.Dr. Pro c. entgegen, worin unter Umſtänden die ſo Dieſer Tage gerieth der Handelsmann Röſſler
genannte Nothlüge ihre Rechtfertigung, reſp. Berechtigung aus GroßWanger (Kreis Oſterburg) in angetrunkenem
erhält. Schließlich muß für all unſere Worte und Hand Zuſtande in eine verſumpfte Stelle des ſogenannten alten
lungen unſer chriſtliches Gewiſſen entſcheiden. Die ſehr Alandes. Trotz ſeiner Bemühungen, wieder herauszu
lebhafte Debatte, die ſich an den Vortrag anſchloß, konnte kommen, verſank er immer tiefer in dem Moraſte, aus

dem er erſt am zweiten Tage zwar noch lebend, aber mitſelbſtverſtändlich nicht eine vollſtändige Einigung zur
Folge haben, da die Meinungen kaum irgendwo ſo ſehr aufgedunſenem Körper und geſchwollenen Gliedern heraus-
auseinandergehen dürften als in dieſer Frage. ß gezogen wurde.

s Baillenſtedt, 25. November. (Geſchenk von Ein alter Mann mit einem alten Hute erſchien
hoher Hand.) J. H. die Frau HerzoginWittwe hat in in einer der letzverfloſſenen Schwurgerichtsſitzungen als

1

2

h

Gnaden geruht, dem Offizierkorps des zweiten Bataillons Zeuge vor dem Chemnitzer Schwurgericht. Es war
des Anhaltiſchen Jnfanterie- Regiments in Bernburg Höchſt dies ein höchſt originelles Bäuerlein in dem ſtattlichen

Alter von 89 Jahren. Er erſtattete ſeine Ausſagen (esihr Bildniß zu verehren. Der Commandeur des Bataillons, t erſteHerr Major v. Petersdorff, war demzufolge am Mittwoch handelte ſich um einen Meineidsproceß) mit ſo großer
mit dem Mittagszuge aus Bernburg hier eingetroffen, um daß
im Namen des Offizierkorps das ſo werthvolle Geſchenk rechnungsfähigkeit aufkommen konnte. Auch
zu übernehmen. Die Frau Herzogin empfing denſelben war der Mann noch ſehr rüſtig. Nicht weniger intereſſant
in beſonderer Audienz und übergab ihm in überaus huld- als der Mann ſelbſt, war deſſen Kleidung. Er trug noch
voller Weiſe Jhr Portrait, das dem Bataillon ſicherlich einen Rock „aus der Urgroßmutter ihrem Handkörbchen“,
ein bleibendes Andenken an die letzte Herzogin von An einen ſogenannten Knöchelwärmer, und einen Cyliuder-
halt Bernburg für alle Zeiten ſein wird. An die Ueber Filzhut, der die Geſtalt eines geſchweiften Feuereimers
e des Gemäldes ſchloß ſich ein Gala Diner von 16

erſonen, zu dem auch einige Herren aus Quedlinburg n
befohlen waren.

[Nachdruck verboten.44 Rouneburg, 24. November. (Selbſtmord.)
Allgemeines Bedauern und großes Aufſehen erregt hier Hallesohes Stadt- Theater.
der geſtern Mittag 1 Uhr auf hieſigem Bahnhof erfolgte hend, den 27 November. Beginn h

fterſchu f onnabend, den 27. No Beginn r.Selbſtmord des Bodenmeiſters Meſſerſchmidt. Erſt geſtern e Abonnements Vorſtellung (W ch es arfen.)

rerciosa““,
hatte derſelbe eine Schußwaffe aus Gera mitbringen laſſen.

Schauſpiel in 4 Akten von Pius Alex. Wolff.

Sicherheit, daß kein Zweifel über ſeine vollſtändige Zu
Auch körperlich

E.

ging dann hinter die bei dem Güterſchuppen aufgeſtapelten
Eiſenbahnſchienen und ſchoß ſich in Gegenwart des Ar-
beiters Sch., an den er die Frage richtete: Soll ich Sie
erſchießen? die Kugel hinter dem Ohr in den Kopf. M.
r unverheirathet und mit irdiſchen Gütern reichlich ge-
egnet.

W. Eiſenach, 25. Nov. (Die Convertirung der
Eiſenacher Stadtanleihe) ſcheint, wie nicht anders
zu erwarten, einen befriedigenden Verlauf zu nehmen.
Obwohl die Friſt zur Einreichung der Obligationen noch W Lorenz, Higenner EdmundSchmaſow.
bis zum 21. Dezember d. Js. läuft, iſt ſchon eine ver e Franz Siegl.

8

Kurz vor der That nahm er Abſchied von den Arbeitern,

Don Franzisco de Carcamo Adolf Müller.
Don Alonzo, ſein Sohn

Don Eugenio, beider Sohn Eugen Mauthner.
Don Contrera s Carl Friedau.6 Der Zigeunerhauptmann Arthur Bauer.e

Emilie Jeß.Viarda, die Zigeunermutter

Precioſa, Marie Purſchian.
hältnißmäßig ſo große Zahl von Obligationen zur Ab Weh n Herren e Bern
ſtempelung eingegangen, daß man die Rückzahlung nur eſellſwoſt r w. tente
eines an l Fackel 3 Das Stück ſpielt an verſchiedenen Orten in Spanien.

Fraukenhauſen, 24. Nov. (Fackelzug.) Zur eFeier des Geburtstages unſeres Landeefatſten, ver geſtern

hierher kam, wurde von dem Kriegervereine und der ſtädtiſchen
Feuerwehr dem Fürſten ein wohlgelungener Fackelzug
ebracht, zu dem ſich mehr als 200 Theilnehmer einge-ſinden hatten. Der Fürſt ließ der Krankenkaſſe des

wer

Repertoire: Sonntag Nachmittag: „Czar u Zimmermann“ (halbe Preiſe), Abends: „Tell“ Montag:
„Walküre“ (0); Dienstag: „Fedora“ (0); Mittwoch: „Wal-
küre“ (0); Donnerstag: „Wildfeuer“; Freitag: „Walküre“;
Sonnabend: „Journaliſten“.

M. Lüßtzenkirchen.
Don Fernando de Azevedo Allbert Patry.
Donna Clara, ſeine Gattin Clara Ungar.

Kriegervereins einen namhaften Geldbeitrag überweiſen. war



hat. Dieſen Hut hat ſich der Mann im Jahre 1821 neu
ekauft, und zwar aus Anlaß einer damals jedenfalls
ohen Feierlichkeit, nämlich dem Heben des Spritzenhauſes
eines Wohnortes H. bei Wolkenſtein. Wie angeſichts
ieſes Mannes von anderer Seite noch mitgetheilt wurde,

hat ſich bei einer früheren Gelegenheit ein hieſiger zum
Scherzen aufgelegter Rechtsanwalt den Spaß gemacht,
dem alten Manne den Hut abkaufen zu wollen und ihm
dafür 5 Mk. baar, ſowie ſeinen guten Strohhut ange
boten. Der alte Mann aber iſt auf den Handel nicht
eingegangen, und zwar um deswillen, weil er ſeinem
alten Hute mehr Werth beigemeſſen hat.

Perſonalien. JDer Hoftheaterarzt Dr. Windemuth in Caſſel iſt
penſionirt worden.

Gerichtszeitung.
Hamburg, 24. November. Von dem hieſigen Amts

gerichte iſt dieſer Tage eine Entſcheidung ergangen, welche
alle auf die Benutzung von Poſtanweiſungen angewieſenen
Geſchäftsleute in hohem Grade intereſſiren dürfte. Ein
in Schleſien angeſtellter Poſtbeamter hatte von einem
hieſigen Cigarrengeſchäft wiederholt Cigarren bezogen und
war demſelben 100 ſchuldig geworden. Er fertigte
darauf eine Poſtanweiſung über dieſen Betrag für die
hieſige Firma aus, ohne den Betrag jedoch bei der Poſt
anſtalt ſeines Ortes einzuzahlen, ſetzte eine fingirte An
nahmenummer a dieſelbe und expedirte ſie mit den
übrigen Poſtanweiſungen, wobei er es jedoch unterließ,
die ſo angefertigte Anweiſung in die Annahmeregiſter
einzutragen. Die n kam hier richtig an und
wurde dem hieſigen Adreſſaten ausgezahlt. Bei der
ſpäteren Verrechnung unter den Poſtämtern wurde der
von dem Beamten begangene Betrug entdeckt und derſelbe
wegen dieſes und anderer von ihm begangener Amtsver-
brechen vor das Schwurgericht geſtellt und verurtheilt.
Dann forderte der Poſtfiskus von dem hieſigen Empfänger
die Rückzahlung des ihm ausgezahlten Betrages, welche
derſelbe natürlich verweigerte. Die hieſige Oberpoſt-
direktion verklagte den Kaufmann bei der Civilabtheilung
des Amtsgerichts und ſtützte ſich bei dieſer Klage darauf,daß die Poſt Auszahlungen 3 Anweiſungen nur in der

Vorausſetzung mache, daß der betreffende Betrag bei dem
Annahmeamt wirklich eingezahlt worden ſei. Wenn dieſe
Vorausſetzung ſich als irrig erwieſe, könne ſie alſo den
in Folge der irrigen Annahme ausgezahlten Betrag zurück
verlangen. Das Amtsgericht verurtheilte den Kaufmann
zur Rückzahlung des Geldes. Jn den Entſcheidungs-
gründen führt daſſelbe aus, daß die Poſt zur Auszahlung
des Betrages einer Poſtanweiſung nur verpflichtet ſei,
wenn die Einzahlung auf dieſelbe geleiſtet ſei. Wenn
dies nicht der Fall, ſo ſei bei der Zahlung des Betrages
ein von dem Poſtgeſetz nicht gewollter Erfolg erzielt,
welcher wieder rückgängig gemacht werden könne. Der
Kaufmann wird gegen dieſes Erkenntniß beim Landgericht

Berufung erheben. apt. Leipsig 25. November. Drei Prozeſſe hielten heute
unſere geſammte Bevölkerung in Aufregung: der Diätenprozeß
egen Dirichlet und Haſenclever, der Landesverraths-Progeß gegen den Redakteur Prohl und der Prozeß wegen

Auflaufs und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt gegen 14
Sozialiſten. Wie wir geſtern ausführlicher berichteten, han-
delt es ſich um jene Gohliſer Affgire anläßlich der Ausweiſung
eines Sozialiſten. Die 4 Rädelsführer wurden vorgeſtern vom
Schwurgericht zu längeren Zuchthausſtrafen verurtheilt; ſoeben
iſt das Urtheil gegen 14 andere Theilnehmer an jener Demon
ſtration publizirt worden. Es wurden verurtheilt wegen Auf-
ruhrs auf Grund von s 115 e des Strafgeſetzbuchs: der 27
Jahre alte Schriftſetzer Karl Albert Langhammer aus
Eilenburg zu 1 Jahr 4 Monate Gefängniß, der 32 Jahre alte
Schuhmachergeſelle Gottlieh Karl Uſchner aus Torgau zu
Jahr 3 Monate Gefängniß, der 28 Jghre alte Tiſchlergeſelle
Friedrich Wilhelm Karl Krüger aus Phyritz zu 1 Jahr Ge-
ängniß, der 28 Jahre alte Tiſchlergeſelle Karl grion Lier
aus Nordhauſen zu 1 Jahr Gefängniß, der 82 Jahre alte
Schriftſetzer Johann Friedrich Ernſt Bernhard Grüneberger
aus Leipzig wurde freigeſprochen, der 27 Jahre alte Schrift-
ſeßer Max Julius Werner aus Rothenburg zu 1 Jahr Ge
fängniß, der 32 Jahre alte Feilenhauergeſelle Friedrich Wilhelm
Auguſt Siedow aus Hegermühle bei Prenzlau zu 1 Jahr
Gefängniß, der 26 Jahre alte Tiſchlergeſelle Adolf Albert
Schneider aus Frankfurt a. O. wurde freigeſprochen, der 26
Jahre alte Tiſchlergeſelle Friedrich Paul Voigtländer aus
Bronsdorf zu 1 Jahr Gefängniß und 4 Tage Haft wegen
Tragens der Fahne, der 37 Jahre alte Tiſchlergeſelle Otto Emil
Ferdinand Hofmeiſter aus Neuſalz a. O. wurde freigeſprochen,
der 23 Jahre alte Tiſchlergeſelle Guſtav Ehrenreich Werner
aus Neukirch wurde freigeſprochen, der 27 Jahre al e Tiſchler-
gefelle Ernſt Adolf Fiſcher aus Lonnewitz wurde freigeſprochen,
die genannten Angeklagten, von denen ſich 4 bis heute hier in
Haft befanden, ſind nicht erſchienen. Die Buchbindergeſellen
Guſtav Ferdinand Koßwig aus Kleingodulla und Philipp Ernſt
Fuchs aus Reutlingen haben ſich indeß zur Verhandlung ein
gefunden. Der Gerichtshof beſchloß ihre Verhaftung und Ab-
zweigung des Prozeſſes. Ein Theil der Angeſchuldigten be-
kannte ſich offen zur Sozialdemokratie, während die Andern
dies in Abrede ſtellten. Sie ſind theils vom „neuen Schützen-
hauſe“ an am Zuge betheiligt geweſen, theils erſt unterwegs in
denſelben eingetreten. Rothe Blumen und Shlipſe getragen zu
haben, gaben ſie zu, wollen indeß hierin nichts ſtrafbares ge-
funden haben; unbekannt will ihnen das Verbot, rothe Fahnen
zu tragen, ſein, wie ſie überhaupt beſtreiten, ſich an der Demon-
ſtration und Mißhandlung der Polizeibeamten betheiligt zu
haben. Alle wollen fern geſtanden haben. Daß ſie ſich ſchon
früher bei Ausweiſungen an Parteigenoſſen von ähnlichen Zügen
betheiligt haben, geben einige zu, ebenſo, daß die Arbeiter Mar-
ſeillaiſe und ein bekanntes ſozialiſtiſches Lied nach der Melodie:
„Weißt du, wie viel Sternlein ſtehen“, geſungen worden iſt.
Geſehen haben alle Angeklagten, daß die Polizei- Beamten ge
ſchlagen und gemißhandelt worden ſind, ſich betheiligt zu haben.
beſtreiten ſie aufs Entſchiedenſte. Jm Verhandlungsſaale, ſelbſt
im Treppenhauſe und in den Corridoren waren Schutzmanns-
poſten aufgeſtellt. Wie wir ſchon telegraphiſch meldeten, wur-
den heute vom Reichsgericht die von den Reichstags Abge-
ordneten Dirichlet und Haſenclever eingelegten Reviſionen
verworfen. Das Gericht führte aus, daß die Oberlandesgerichte
Königsberg und Naumburg die einſchlagenden Beſtimmungen
der Reichsverfaſſung, ſowie des preußiſchen Landrechtes richtig
angewendet haben. Wegen Zeitmangels können wir heute nichts
näher auf die Begründung eingehen.

Literariſches.
Amtmann Rübheim. Humoriſtiſche Bilder aus länd-

lichen Lebenskreiſen von A. Krüger. Mit luſtigen Zeichnungen
verſehen von A. Reglin. Oranienburg 1886. Ed. Frey
hoff's Verlag. Preis eleg. broſch. 2 in Prachtband 3

Jn launigen Verſen mit ebenſolchen Zeichnungen wird dem
Leſer ein Beiſpiel vorgeführt, wie man das, was man nicht
erlernt hat. hübſch unterlaſſen ſoll. Herrn Rentier Rübheim,
einen echten Berliner, in der Meinung, ſein Geld könne nie zu
Ende gehen, wandelt die Luſt an, den Rentier mit „dem Amt-
maun“ zu vertauſchen; flugs bricht er mit dem Reſidenzleben
und ſiedelt mit ſeiner biederen Ehehälſte nach dem idylliſchen
Süßendorf über, allwo er mit kühner Hand die Amtsmanns-

ügel ergreift. Alles Thun und Treiben des „neuen HerrnAhmanns iſt mit hen Sekte ietenne Ammaun
Rübheim“ wird in landwirthſchaftlichen Kreiſen beſonderes Jn
tereſſe hervorrufen.

Boettner, John Die Beerenobſtkulturvund
WVerwerthung des Beerenobſtes zur Weinbereitung c.

nleitung zur Pflanzung und Pflege der Johannisbeer
achelbeeren, Himbeeren und C

r Anlage und Behandlung größerer BeerenobſtKül
ebſt Unterweiſüng zur nützbringenden Verwendung de

ur Seerenweine ruchtſaft- und Geleebereitunge MiG ie Kultur des Weinſtocks in Bergen, Gärten uünd an
palierwänden. Mit 51 Abbildungen. Oranienburg, Ed.

Freyhoff's Verlag. Preis broſch in illuſtrirtem Umſchlag
3 in Prachtband L. Der durch die beiden erſten Theile
der Lehre der Obſtkultur und Obſtverwerthung
(Theil I: Die Obſtkultur, Theil II. Die Obſtwerwerthung) vor-
theilhaft bekannte Verfaſſer vollendet mit dieſen 3. Theil Die

er a d a T eWerk. ehandel eil la die Zucht und Pflege der Oläume, Theil U die Verwerthuüng des Kern- nd Stein
obſtes, ſo beſchäftigt ſich dieſer dritte Theil mit der nicht min-
der wichtigen Kultur und Verwerthung des Beeren-
obſtes. Der Verfaſſer bietet anch mit dieſer neuen Erſcheinung
eine auf langjährige Erfahrung beruhende praktiſche Handhabe
zu einer rationellen Ausbeute des Beerenobſtes in klarer und
allgemein verſtändlicher Bearbeitung des Stoffes. Den meiſten
der bisher über Beerenobſtkultur erſchienenen Büchern fehlt die
fachgemäße Erklärung, nach der man in Gärten und größeren
Kulturfeldern arbeiten könnte, wie ihnen auch die Möglichkeit
zur wirklichen Ausführung der dargebotenen Kulturmethoden
mangelt. Dieſen Uebelſtand hat der Verfaſſer gänzlich vermie-
den und nur das mitgetheilt, was dem Praktiker und Jedem,
der ſich in dieſer Branche landwirthſchaftlicher Nebengewerbe
ausbilden will, nützlich und zu wiſſen nothwendig iſt. Somit
umfaßt das vollſtändige Werk, deſſen Werth durch 185 in den
Text gedruckte Holzſchnitte noch erhöht wird, die ganze Obſt-
kultur mit ihrer Verwerthung.Von der Oſtſee bis zumſordegp. Eine Wanderung
durch Dänemark, Norwegen und e von Ferdinand
Krauß. (Verlag von Rainer Hoſch, Neutitſchein, Wien und
Leipzig. Vollſtändig in ca. 25 Lieferungen.) Von dieſem
Reiſewerke liegt uns die ſoeben erſchienene erſte Lieferung nebſt
einem ausführlichen Proſpekte vor. Der Verfaſſer hat Däne-
mark und Skandinavien wiederholt bereiſt und ſeine Schilder-
ungen tragen den Stempel der Naturtreue an ſich, ſie ſind ſo
lebenswarm, wie nur ein Mann, der Land und Volk geſehen,
ſie zu geben vermag. Auch die äußere Ausſtattung des Werkes
iſt eine reiche. Die Jlluſtrationen (die erſte Lieferung enthält
1 Chromolithographie, 3 Vollbilder und 11 Textilluſtrationen)
ſind prächtig, Papier und Druck tadellos. Eine gewiß allen
Leſern willkommene Beigabe iſt der die Einleitung des Werkes
bildende Muſikbeilage „Vaterlandsſang“, welcher uns mit einem
Nationalliede des norwegiſchen Volkes bekannt macht. Eine
Lieferung koſtet 60 Pfennig. Wir können das Werk unſeren
Leſern beſtens empfehlen.

Predigt- Anzeigen.
t Am 1. Advent, den 28. November, predigen
Zu U. L. Frauen Vormittags 10 Uhr gemeinſamer Haupt-

ottesdienſt für die Marien und Ulrichsgemeinde Oberdiak.
aſtor Wächtler. Nachm. 2 Uhr r Superint.D. Förſter. Abends 6 Uhr für die Marien- und Ulrichs-

gemeinde Diakonus Grüneiſen. (Geſammelt wird eine Collekte
für das hieſige Diakoniſſenhaus). Kapelle des Nordfried-
hofes vor dem Steinthore Nachm. 2 Uhr Diakonus Grüneiſen.
Montag, den 29. Novbr. Abends 6 Uhr Bibelſtunde Superint.
D. Förſter. Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr (in der
Kirche zu U. L. Frauen) Oberdiakonus Paſtor Wächtler. Nach
der Predigt allgemeine Beichte und Communion Derſelbe. Vor
mittags 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt im
Volksſchulſaale neue Promenade Nr. 13, Diak. Richter. Nachm.
4 Uhr Gottesdienſt, Schmiedſtr. 17, Dompred. Albertz. Abends
6 Uhr (in der Kirche zu U. L. Frauen) Diakonus Grüneiſen.

Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Nachmittags 1*, Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends
6 Uhr Oberprediger Saran. Hofſpitalkirche: Vormittags
8 Uhr Diakonus Nietſchmann. Domkirche: Vormittags
10 Uhr Conſ.-Rath Göbel. Nachm. 1* Uhr Kindergottesdienſt
Domprediger Albertz. Abends 5 Uhr Domprediger Beelitz.
Academiſcher Gottesdienſt Vorm. 113, Uhr Prof. D. Kern
Zu Neumarkt: Vorm. 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nach
der Predigt Beichte und Abendmahl Derſelbe. Nachmittags
2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr liturg.
Gottesdienſt Paſtor D. Hoffmann Zu Glaucha: Vormittags
10 Uhr Paſtor Knuth. Nach der Predigt Beichte und Communion
Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Sonntagsſchule Hülfsprediger Graß.
Jm ſtädtiſchen Siechenhauſe: Vorm. 9 Uhr Derſelbe.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; Morgens
Aue Hochamt mit Predigt; Nachmittags 2 Uhr Advents-
Andacht.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10, 884 Uhr

Vormittags. t sDiemitz: Vorm. 9 Uhr Oberprediger Sickel.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 23. bis 24. November.

Stadt Hamburg. Mrs. Nosworthy-Long m. Gem. a.
London. Major Frhr. von Entreß-Fürſteneck a. Saarburg.
Aſſeſſor Berkemeier a. Detmold. Prem -Lieut. Fiedler a. Löbe-
jün. Commerz.Rath Oertel a. Leheſten. Fabrikant Philips a.
Aachen. Die Kaufl. Strunckmeier a Bielefeld, Eiſelmeyer a
Wiesbaden, Becker a. Pforzheim, Tripp, Marcincowski und
Berliner a. Berlin, Jacobi a. Köln, Fürſtenberg a. Berlin,
Sauer a. Leipzig, Heiersberg und Heynemann a. Hannover,
Fiſcher a. Schweinfurt, Hartmann a. Bamberg.

Kronprinz. Rittergutsbeſ. Wahnſchaffe a. Dardesheim.
Landwirth Michgelſen a. Meppen. Fräul. Friedrich a. Cöthen.
Chemiker Dr. Oſterland a. Hamburg. Jngenieur Arnoldi a.
Hamburg. Die Kaufl. Böhme u. Groß a. Berlin, Schaaf und
Roſenbaum a. Leipzig, Schmidt a. Cöln

Goldener Ring. Apotheker Collin a. Pirmaſens. Fabrikant
Kolsky a. Berlin. Die Kaufl. Hennemann a. Bielefeld, Fried
berg a. Lüdenſcheid, Langenbach a. Bremerhaven, Mummdey
a. Gera, Liebich a. Erfurt, Wolf a. Darmſtadt, Engel a. Cöln,
Jung u. Meyer a. Berlin, Böttcher u. Gabbe a. Magdeburg,
Bernhardt a. Nürnberg.

Berliner Markthallen.
(Amtlicher Bericht der Verwaltung.)

Engros-Markt in der Central-Markthalle am 25. November 1886.
Die Engrosauktionen finden ſteigende Aufnahme nicht nur

bei den hieſigen Händlern, ſondern auch auswärtige Händler
und Exporteure machen hier ihre Einkäufe.

Geflügel. Regelmäßige Zufuhren an fetten Gänſen,
Enten und Puten ſehr erwünſcht. Gänſe durch den Hals ge-
ſchnitten, vollſtändig, gerupft, Flügel und Füße auf den Rücken
gebunden, nicht gebrüht und nicht geſengt, 8--10 Pfund ſchwere
45-—50 über 10--15 Pfund 50-260 Fettgänſe über 15
Pfund ſchwer 60 4 und mehr per Pfund. junge Enten 1,50 bis
2,50 fette Enten 46--50--60 per Pfund, über 10 Pfund
ſchwere fette Puten 65--70--80 per Pfund, Hühner 0,55 bis 0,80,
und 1,20--1,70 Tauben 30--40 Poularden 4550--8 Mark
per Stück. Mageres Geflügel ſchwer verkäuflich, lebende Gänſe
zum Mäſten 2,00—3.00 lebende Enten 0,90--1,50 Auktion
täglich im Bogen 4 um 6 Uhr Nachmittags. Wild. Die
Zufuhr iſt mäßig; an Haſen iſt Mangel. dieſelben erzielen hohe
Preiſe. Rehe ausgeweidet 54 bis 66, Hirſche, ſehr ſtarke und
fehlerhafte 25—30, J. 32--40 Damwild 35--45, ſchwere und
fehlerhafte 22-—32, Wildſchwein 30 bis 45, kleine 40--56 per
Pfund, Rebhühner, junge 120--150, alte 90--110 Pfg. Faſanen
hennen 2,00--2,50 Faſanenhähne 3,00--3,70 Haſen aus-
geworfen, bei kalter Witterung mit Kaldaune auf Stangen von
10 Stück 3,50-—3,75 .4 per Stück, Kaninchen, ausgeweidet 45 bis
55 J per Stück, Krammetsvögel 28—-33 per Stück, Auerhahn
3—4,50 Birkhuhn 1,75--2,50 per Stück, Schnepfen 2,10 bis
4,00 Mark, Bekaſſinen 40 bis 75 z per Stück. Die Wild

GehanereSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

en,
Erdbeeren im Häusgarten und

felder.a

auctionen werden täglich im Bogen 4 um 6 Uhr e
rabgehalten. Obſt und Gemüſe. Größere Zufuhren ſe

ü Die Preiſe ſteigend. Birnen 6,00 bis 8,50, Tafel-
ite Eorten 20 bis e Wonntſe

te Sorten 20 bis 86 eſchige Speiſe Kartoffeln 3, 00-, 00
20 per 100 Kilo,

7 eln

per Centner Bl iatentoht 90 c 100
tück, Kohlrüben 150—2,00 per Ctr. Pfanzen r
ochſtämme 35 55, niedrig-veredelte 15--20 per 100 Stück,

imeln 13--15 per 100 Stück. Auktion jeden Dienstag und
reitag um 5 Uhr Nachmittags. Geräucherte und

marinirte Fiſche. Regelmäßigere Zufuhren erwünſcht. Brat-
heringe per Faß 1,50 bis 226 ruſſiſche Sardinen 1,50 bis

1,60 Rheinlachs 2,50---2, 90 Weſer und Oſtſeelachs 4,20. bis
1,60, Flundern kleine 2,50 bis 5,00 mittel 7,50, bis 46, große
18—-27 Bücklinge 1,80 bis 4,00 Sprotten 2535 per
Pfund, Rauchaal mittel, 1 per Pfund. Eier 3,00 perSchock. Die Zufuhren an friſchen Eiern ſind mäßig und wer
den leicht verkauft. Bütter. Tendenz flau. Feine Tafel
butter findet ſante Aufnahme die Zufuhr iſt mäßig, dagegenwird geringere agre reichlich e Friſche feinſte Lafer

erwünſcht.
birnen 10--20 feinſte

butter 2c. 120125 feine Tafel-Butter T 110 bis 118
II. 95 bis 108 III. fehlerhafte 857190 Landbutker I.
90—96 II 80 bis 85.. Galiziſche und andere geringſte
Sorten 55--72 per 50 Kilo. Käſe. f. O. Sahnenkäſe knapp
und gut bezahlt. Emmenthaler 70--75, Schweizer J. 56-—63,
II. 50-—55, III. 42--48, Backſtein I. fett 22—30, II 1218
Limburger I. 30—-35, II. 20—25 Rheiniſcher Holländer Käſe

e hter Holländer 6065 Edamer L. 60--70, II.
i

Magdeburger Börfe, 25. November.

Reichs Anleihe e re i a 4 Tn Stadt Obligationen 4 103,25 GNeufſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4
Bückauer StadtAnleihe 4Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 101,00 G
Deſſquer Gas Obligatjonen 4r
Magdeburger Allgem. Verſicher. Geſellſchafts Act.p. Et. à 300 M. vollgezahlt 242 25 1 515,00 B

do. Feuerverſicher.Actien p. St. 3000 M.
mit 202 Einzahtung 182 205 3300,007do. Pro heerce p. St. à 1500M. mit 40W Einzahlung 1310,00 Gdo. Lebens-Verſich.-Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 28 20 mdo. Rück-Verſich.-Actien per Stück à 300

M. vollgezahlt 26 36 1 685,00 BDiv. in1884 1885
ActienBrauerei RNeuſtadt- Magdeburg 4 112 238,00 G
Caroline, conſslidirte Bergwerks-Actien 4 7 5 93,50 B
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 S S 95,50 bz G
Deſſauer Gas Actien 4 13 12Eiſengießerei und Maſchinen Fabrik Nienburg 4 22251
„Kette“, Elbſchifff.Geſ.-Actien 4 7 22 86,50 bzLeoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 4 5 156,50 B
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 7 127,00 B

do. Bankverein-Antheile 4 6 6do. Bau und Creditbank- Aktien 4 8 82 146,00 B
do. Bergwerks-Actien 54 15 15do. do. Stamm-Prisrit.Act. 5 15 15do. PrivatbankActien 4 49 e 552 116.50do traßenbahn-Actien 9 9 I 220,50 Gdo. Theater Actien 31 3Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 7

Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 3 81,50 BSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 15 15 mee
do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 15 vSudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 14 14Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 6 r
do. do. Stamm Prior. 6 79 S h

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Pr. Ewald Schulze, beide zu H

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Margarethe Büchting mit Hauptmann Hrn.Richard Hube Rittergut Hohenbellin Magdeburg). Frl. i

v. Cramon mit Hrn. G. v. Pleſſen (Roſchkowitz). Frl. Minna
Hünecke mit Kaufm. Hrn. Chr. Northe (Fienerode-Güſen). Frl.
Eliſe Blütchen mit Hrn. Rich. Hartmann (Cottbus-Eilenburg).Veretzelicht: Hr. Georg Roſenſtock mit Aline Oertel Gerg.

Kap n t mit Johanna Kaiſer-Strohbach (Reudnitz
eipzig).

Geboren: Ein Sohn. Hrn. Prem.-Lieut. n von
Uckermann (Bonn). Hrn. Prem.-Lieut. v. Pieſchel (Branden
burg). Hrn. Prem.-Lieut. Schlenther (Kleinhof). Hrn. Carl
Hemprich (Gotha). J
C geige Tochter: Hrn. Prem.-Lieut. Frhrn. v. Barnekow

oburg). 4Geſtorben: Rittergutsbeſitzer Hermann Killiſch von Horn
e General-Commiſſions-Secret. Georg Bernhard Frey
Caſſel). Oberſt z. D. Karl Adolph Köring (Kötſchenbroda).
dajor a. D. v. d. Lippe (Oldenburg i. Gr.). Frau Charlotte

Oberfeld geb. Selchow (Lagowitz).

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Jn der Dölauer -Heide iſt eine Taſche gefunden und hier

abgeliefert worden. [19119Forſthaus Habichtsfang, den 25. November 1886.
Der Amts-Vorſteher.

Rohwaldt.Königlicher Revierförſter.

Steckbriefserledigung.
Der von der Königlichen Staatsanwaltſchaft hierſelbſt unter

dem 12. November 1886 hinter den Auktionator Paul Rind-
Heiseh von hier erlaſſene Steckbrief iſt d

Halle a. S., den 22. November 1886.
Königliches Landgericht.

Der Anterſuchungsrichter.

in n Im Saale des Kronprinzen.
Sonnabend, den 27. November 1886, Abends 8 Uhr

VII. Concert
e

Orchestermusik- Vereins
Spohr, Symphonie Es-dur. Bellini, Ouv.: „Norma“.
Boieldieu, Ouv.: „Johann von Paris. Roſſini,

Arie a. „stabat mater“. Mozart, 1. Finale a. „Don Juan“.

Familien Nachrichten.
Am 23. November entſchlief ſanft nach ſchweren Leiden

unſere theure Mutter 4Rosine Elisabeth Reinhardt
im 61. Lebensjahre

Dies zeigt tiefbetrübt allen Verwandten und Freunden an
mit der Bitte um ſtilles Beileid [19111Ober-Clobikau.

Die trauernde Familie Reinhardt.

Heute früh entſchlief ſanft nach ſchweren Leiden Frau
Oekonomierath

Betty Hickethier geb. Vischer.
Vor 55 Jahren trat ſie in den Dienſt meiner Eltern und

war ſeitdem in guten und böſen Tagen die bewährte treue Stütze
und Freundin meiner Familie, welche ihr ſtets ein dankbares
und liebevolles Andenken bewahren wird.

Schloß Nebra, den 24, November 1886.
Georg von Helldorff,

Major a. D.

[19112
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